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Expedition der Poſener Zeitung. 
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Wahlreformen. 


erblichen Pairs gewählte treten und ftatt der vierjährigen Legis⸗ 
laturperioden bestlähtige eingeführt werden. 


Voſener Zeit 


* 
1 


vtobgen⸗ausgave. 


Donnerſtag, 26. Juli. 


Es iſt kaum zu bezweifeln, 
Deutſchland mit derartigen Beſtimmungen, wenn ſie ihm von der 
Regierung vorgeſchlagen würden, recht zufrieden ſein würde. 
Zwar ſcheint es durchaus nicht wünſchenswerth, den Kreis der 
zur paſſiven Wahl Berechtigten allzu ſehr einzuſchränken, da der 
verhältnißmäßig junge Parlamentarismus in Deutſchland keinen 
Ueberfluß an guten Kräſten, an geeigneten Kandidaten hat. Na⸗ 
mentlich halten wir es für vollkommen verfehlt, wenn man die 
erfahrenen und geſchulten Elemente unſeres Beamtenthums gänz⸗ 
lich von der Wählbarkeit zu den Parlamenten ausſchließen wollte. 
Auch erſcheint der Widerwille maßgebender Kreiſe gegen die Theil⸗ 
nahme der unabhängigen Richter an den Geſchäften des Landes 
unberechtigt. Aber es würde entſchieden wohlthätig auf unſer 
öffentliches Leben, auf die Moral und das Vertrauen des Volkes 
wirken, wenn gewiſſen mit großer privater und öffentlicher Macht⸗ 
befugniß ausgeſtatteten Beamtenkategorien geſetzlich verboten würde, 
in ihrem Amtsbezirke als Kandidaten für die Parlamentswahl 
aufzutreten. Manch häßliches Kapitel über unerlaubte amtliche 
Wahlbeeinfluſſung bliebe dann ungeſchrieben. Es wäre dann 
für die verantwortungsvolle diskretionäre Gewalt der Verwal⸗ 
tungsbehörden viel weniger die Verſuchung vorhanden, die Amts⸗ 
gewalt im politiſchen Parteiintereſſe zu mißbrauchen, ohne daß 
darum das Beamtenthum aus den Parlamenten verdrängt würde. 

Auch das Kapitel der Wahlprüfungen läßt bei uns, abge⸗ 
ſehen von der unbeſtreitbaren Schwierigkeit der Materie, Man⸗ 
ches zu wünſchen übrig. Zwar wäre es vermeſſen, der jetzt ge⸗ 
übten Praxis irgendwelche abſichtliche und bewußte Parteilichkeit 
unterlegen zu wollen, indeſſen man hat hier trotz aller Einwen⸗ 
dungen täglich den Fall vor ſich, den Richter in eigener Ange⸗ 
legenheit, in eigenſtem Intereſſe zu Gericht ſitzen zu ſehen. Bei 
der Legitimationsprüfung der Abgeordneten ſollten nur rein 
juriſtiſche Geſichtspunkte maßgebend ſein. Zu ihrer Anwendung 
iſt vor Allem ein (vorläufig gleichgiltig wie zuſammengeſetzter, 
jedenfalls aber außerhalb des Parlaments ſtehender) Gerichtshof 
erforderlich, umgeben mit allen Garantien der Unparteilichkeit 


Li f „deſſen Th 
wird durch andere wichtige öffentliche Geſchäfte. 

Auch die Erſetzung der erblichen Pairs durch wählbare iſt 
auf einem ſehr entſchieden liberalen Geſichtspunkte baſirt und es 
iſt ja bekannt, wie wenig man ſich bei uns im Volke heutzutage 
für das Inſtitut des Herrenhauſes und der erſten Kammern in 
den deutſchen Einzelſtaaten erwärmen kann. Entſprechend dem 
politiſchen Verſtändniſſe des Volkes wird ihre Bedeutung mehr 
und mehr in den Hintergrund gedrängt. Sind dieſe Berather 
wählbar, dann muß auch ihr Anſehen und ihre Bedeutung im 
gleichen Verhältniſſe zu ihren Verdienſten und ihrer Befähigung 
ſteigen. Mag ein Wahlmodus gefunden werden, der ſie von der 
täglich wandelbaren Volksgunſt unabhängig macht, aber das 
Prinzip, die geſetzgeberiſche Fähigkeit werde mit der Geburt er⸗ 
worben, gehört in den Trödelladen der Geſchichte. 


Gewerbe⸗ und Berufsſtatiſtik der Vereinigten 
Staaten von Amerika im Jahre 1880. 


Nach dem mit einer Aufnahme der gewerblichen und Berufsver⸗ 
hältniſſe verbundenen letzten Cenſus der Vereinigten Staaten von 
Amerika wirkten in ſämmtlichen Berufsarten 17,392,099 ſelbſtthätige 
Perſonen oder 47,3 Prozent der ortsanweſenden Bevölkerung von über 
10 Jahren; davon entfielen auf die Landwirthſchaft 7 670,493, auf 
amtliche und perſönliche Dienſtleiſtungen 4.074,238, auf Induſtrie und 
Gewerbe (ohne Bergbau und Steinbrüche, Gasanſtalten und Eiſen⸗ 
bahnen) 2,738,895 und auf Handel und Verkehr 1,810,256 Perſonen. 

Die ſelbſtthätigen Perſonen der Landwirthſchaft (worunter 
293,722 Deutſche ſich befanden) beſaßen auf 4 Millionen 
ringe eine Geſammtfläche von 536 Millionen Acres, von denen im 

ahre 1879 nahezu 285 Millionen Acres angebaut waren und einen 
Ertrag von 2213 Millionen Dollars für landwirthſchaftliche Produkte 
aller Art ergaben. Der geſammte ländliche Grundbeſitz mit allem 
todten Inventar hatte einen Werth von 105 Milliarden, das lebende 
Inventar einen ſolchen von 14 Milliarden Dollars. An Produkten 
wurden gewonnen: 


Roggen. .. nahezu 191 Millionen Buſhels, 
Weizen e [7 4594 " 7 
Mais ee An ” 17544 ” 7) 
Gae 44 % 5 
Na 6 „ 2 
artoffeln mehr als = 8 
eu nahezu 35 10 Tonnen von 20 Zentnern, 
F 1 „ Pfund und 
Baumwolle 1. Ballen. 

Sehr lehrreich ſind die für Induſtrie und Gewerbe nach 
dem Ergebniſſe der Zählung mitgetheilten Daten. Danach waren in 
den Vereinigten Staaten 1880 durchſchnittlich 2,738,895 Perſonen in 
253,852 Betrieben ſelbſtthätig und erzeugten bei einem Kapital von 


mehr als 2790 Millionen für nabezu 54 Milliarden Dollars Produkte. 
An Lohn und Gehalt wurden 947.953.795 Dollars bezahlt, fo daß 
ede ſelbſtthätige Perſon ein durchſchnittliches Jahreseinkommen von 
46,11 Dollars batte. Berückſichtigt man aber, daß ſich unter der ans 
gegebenen Perſonenzahl 531,639 Frauen und 181,921 Kinder (Knaben 
unter 16 und Mädchen unter 15 Jahren) befanden, und bringt man 
erſtere mit $ und letztere mit 4 vom Verdienſt eines Mannes in Ans 
rechnung, fo . ſich für jeden männlichen Arbeiter über 16 Jahre 
ein jährliches Einkommen von 388,44 Dollars. Die Löhne in den ein⸗ 


eitun 


daß das freifinnige Volk in | 


und Unabhängigkeit, deſſen Wirkſamkeit nicht beein ne = 
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Saferate 80 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

„Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
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zelnen Betrieben war natürlich ſehr verſchieden; greift man dieſeni en 
heraus, in denen die meiſten Arbeiter beſchäftigt waren, ſo ergiebt ſich 


gende Ueberſicht: 
= i Zahl der durchſchnittl. 


Betriebe: ſelbſtthätigen Einkommen 
3 Perſonen pro Perſon: 
1. landwirthſchaftliche Geräthe und Dollars 
Dich 39.580 ‚0 
2. Schmiede, Stellmacher, Wagenbauer 96,028 366,45 
3. Schuhmacher x g 0 133,819 381,08 
4. Bäckereien jeder Art 5 22,488 18,50 
5. Ziegeleien und Thonwaaren⸗Fabriken 67,082 205,19*) 
6. Zimmerer 8 2 ‚138 54,06 
7. Schneider (für beide Geſchlechter) 186,005 282.80 ˙%0 
8. Baumwollen⸗, Filz⸗, Seide⸗ und 
Wollenwaaren, Gewebe aller Art 429,436 272,74*) 
9. Müblenprodulte . . . 58,407 298,29 
10. Gießerei⸗ und Maſchinenbau 145,351 453,95 
11. Möbel⸗ und Tapezierarbeiten 2 52,087 417,32 
12. Eiſen⸗ und Stablinduſtrie (nebſt Hochs 
öfen, Friſchhütten, Puddel⸗ und 
e no ge 3. ie, 140,978  393,51*) 
13. Schneidemühlen 147,956 215,24 
14. Buchdruckereien, lithogr. Anftalten 
und Buchhandlungen. 3 62,800 522,91) 
15. Schlächtereien (ohne Detailhand⸗ 5 
lungen) rt 27,297 384,97 
16. Tabaksfabriken 


In dieſen Zahlen ſind 


8 53,297 — 
a i theilweiſe, beſonders bei kleineren 
trieben, auch die Unternehmer mit enthalten, 

Verdienſt der ſelbſtthätigen Gehilfen und Ar 


1 daß ſich der wirkliche 
ſtellen wird. 


eiter etwas niedriger 
Von allen Beſchäftigungen ſind die der Gruppe 14 (polygraphiſche 
Gewerbe) die einträglichſten, theils weil dieſen Berufszweigen von 
laben viele tüchtige Männer zugeſtrömt ſind und dadurch r zu 
eren Hebung beigetragen haben, theils weil die gewaltig entwickelte 
amerikaniſche Preſſe mit ihren reichen Mitteln die beſten Kräfte 
werben kann. Die niedrigſten Löhne beziehen dagegen die Arbeiter 
in Ziegeleien, Thonwaarenfabriken und Schneidemühlen, obwohl die⸗ 
ſelben im letztgenannten Betriebe bekanntlich ſehr gefährdet ſind; aber 
man darf nicht vergeſſen, daß dieſe Gewerbe faſt nie in größeren Orten 
vorkommen und deshalb die billigere Lebensweiſe den geringeren Ver⸗ 
dienſt der Arbeiter ausgleicht. 


D ee 
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Berlin, 24. Juli. Der polizeiliche Eingriff in die V 1 
waltung der Verbands⸗Invalidenkaſſe der Dent I 
ſchen Gewerkvereine, über welchen wir bereits das 4 


Thatſächliche mitgetheilt haben, hat überall in Deutſchland das 
größte Aufſehen erregt. Es kann wahrlich nicht Wunder nehmen, 

daß die konſervativen Organe, die erbitterten Feinde liberaler 

lebensfähiger Schöpfungen auf dem Gebiete der Sozialpolitik 

dieſe Nachricht mit Jubel begrüßten und ſofort ohne weitere ſach⸗ i 
liche Prüfung zur Verleumdung und Diskreditirung der freien 7 
Kaſſen auzbeuteten. Die Herren wiſſen ſehr wohl, daß es keinen ) 
ſtärkeren, keinen unüberwindlicheren Feind für die ſozialpolitiſchen i 
Volksbeglückungspläne giebt, als die Vereinigung der freien Ara 
beiter, welche ſelbſt die Sorge für ihre Zukunft auf ſich nehmen, 
ihre Angelegenheiten ohne Bevormundung ſelbſt führen. Von 
den Gegnern dieſer Beſtrebungen geht aber auch die neueſte Maß⸗ 
regel gegen die Verbands ⸗Invalidenkaſſe der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine aus. Wie wäre es ſonſt erklärlich, daß gouver⸗ 
nemental⸗konſervativ⸗antiſemitiſche „Tagesblätter“ die er 
folgte beſchlagnahme und ihre angeblichen Gründe ſchon wußten, 
als kaum die Polizeibeamten die Bureaus des Verbandes der 
Gewerkvereine verlaſſen hatten, als noch die den Gewerkvereinen | 
naheſtehende Preſſe von dem Ereigniß in keiner Weiſe unterrichtet 
war? Die Beſchlagnahmten Bücher der Verbands⸗Invalidenkaſſe 

find, wie die fungirenden Polizeibeamten ſelbſt erklärten, in 
muſterhafter Ordnung. Das tendenziös verbreitete Gerücht von 
dem Vorhandenſein einer Unterbilanz iſt eine Unwahrheit. Die Kaſſe 
hat ſeit ihrem 14jährigen Beſtehen ſtets ihre Verpflichtungen er⸗ 
füllt, einen Geſammtbetrag von 290,000 M. an Invalidenpen⸗ h 
fionen bezahlt und verfügt außerdem über ein in guten Werthen f 
angelegtes Baarvermögen von circa 210,000 Mark. — Mit der ö 
Zurückweiſung des materiellen Angriffs iſt aber noch nicht das 
formelle gewaltſame Vorgehen der Polizei gerechtfertigt. Behufs 
der Reviſion der Grundlagen und der Geſchäftsführung, welche 
die Polizei als Grund ihres Einſchreitens angab, genügte es 
doch vollſtändig, die Verwaltung der Kaffe auf dem ſonſt ſtets 
üblichen Wege zur Berichterſtattung und Hergabe des erforder⸗ 
lichen Materials zu veranlaſſen. Solchen wiederholten Geſuchen 
des Berliner Polizeipräſidiums an die Verbandsleitung, die ein⸗ 
zelnen Generalräthe und Kaſſenvorſtände ift jederzeit bereitwilligſt 
entſprochen worden; es liegt kein Grund zur Annahme vor, daß 
diesmal nicht das gleiche Entgegenkon nen gezeigt worden wäre. | 
Zudem wird die Verwaltung der Verbands⸗Invalidenkaſſe unter 
vollſter Oeffentlichkeit geführt. Seit zwei Jahrzehnten wird der 
Sachverſtändige Herr Dr. Zillmer von dem Berliner Polizeiprä⸗ 
ſidium und anderen hohen Behörden amtlich konſultirt, der die 
Grundlagen für die Verbands⸗Invalidenkaſſe feſtgeſtellt, der ihre 
Geſchäftsführung auf jedem Verbandstage prüft, zuletzt noch im 
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Belgiens noch keinerlei Beſtimmungen getroffen, ob 


Juni d. J. in Stralſund. Weshalb wendet ſich die Polizei nicht 
an dieſen Herrn um Auskunft? Alle Rechnungsablagen, Be⸗ 
ſchlüſſe, Protokolle, Verhandlungen, Geſuche, Schiede gerichtsent⸗ 
scheidungen und Sachverſtändigen⸗Gutachten, welche auf die Kaſſe 
Bezug haben, werden durch den Druck veröffentlicht und den 
Behörden zugänglich gemacht. Weshalb nimmt die Polizei bier: 
von keine Kenntniß? Nach dem Geſagten iſt das Recht der 
Polizei zu dieſer Beſchlagnahme ein ſehr problematiſches. Es 
ſind alle Maßregeln getroffen, um die Enſcheidung hierüber an 
zuſtändiger Stelle herbeizuführen. 

— Die Berufungen und Wahlen zum Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnrath, welcher auf Grund des Geſetzes vom 1 Juni 
1882 einzuſetzen iſt, ſind nunmehr erfolgt. Von den 30 Mit⸗ 
gliedern und 30 Stellvertretern, welche ſeitens der Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnräthe zu wählen waren, kommen je 2 auf Of preußen, je 2 
auf Weſtpreußen, je 2 auf Poſen, je 2 auf Pommern, je 
3 auf Schleſien, je 3 auf Brandenburg, je 3 auf Sachſen, je 2 
auf Hannover, je 2 auf Schleswig⸗Holſtein, je 3 auf Weſtfalen, 
je 3 auf Heſſen⸗Naſſau und je 3 auf die Rheinprovinz. Ueber 
den Termin des Zuſammentritts des Landes ⸗Eiſenbahnraths if 
zwar noch keine Beſtimmung getroffen worden, aber es iſt ſicher, 
daß der Zuſammentritt in den nächſten Wochen erfolgen wird. 
Nach 8 15 des Geſetzes vom 1. Juni 1882, welches am 1. 
Januar d. J. in Kraft getreten iſt, ſind nämlich dem Landes⸗ 
Eiſenbahnrath „zur Aeußerung“ vorzulegen: 1) die dem Staats⸗ 


haus halts tat beizufügende Ueberſicht der Normal⸗Transportge⸗ 


bühren für Perſonen und Güter; 2) die allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen über die Anwendung der Tarife (allgemeine Tarifvorſchriften 
und Güterklaſſifikation); 3) die Anordnungen wegen Zulaſſung 
oder Verſagung von Differentialtariſen (unregelmäßig gebildeten 
Tarifen); 4) Anträge auf allgemeine Aenderungen des Betriebs⸗ 
und Bahnpolizei⸗Reglements, ſoweit ſie nicht techniſche Details 
enthalten. Erwähnenswerth ift noch, daß von den ſeitens der 
Bezirks⸗Eiſenbahnräthe gewählten 30 Mitgliedern des Landes: 
Eiſenbahnraths 12 der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, 9 der In⸗ 
duſtrie und 9 dem Handelsſtande angehören. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, dürfte nunmehr, 
nachdem auch franzöſiſcherſeits die bezüglichen Schritte gethan 
ſind, die Ratifikation des deutſch⸗franzöſiſchen 
Literarvertrages in allernächſter Zeit erfolgen. Gleich⸗ 
zeitig mit der Literar⸗Konvention wird ein von dem Geh. Ober⸗ 
Poſtrath Profeſſor Dr. Dambach abgefaßter Kommentar zum 
erwähnten Vertrage von ungefähr 5 Druckbogen erſcheinen, 
welcher Grundzüge und Entwickelung der Konvention kurz und 
überſichtlich behandelt. Dieſer Kommentar wird auch in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache erſcheinen. — Was den deutſch⸗belgiſchen Literar⸗ 
verlag anbetrifft, zu deſſen Einleitung der Bundesrath jeine 
Genehmigung ertheilt hat, ſo wird derſelbe auf derſelben Baſis 
mit dem deutſch⸗franzöſiſchen ſtehen. Zur Zeit find von 1 
: es Kom: 
mifjave nach Berlin zu ſchicken gedenkt oder den deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Vertrag ohne Weiteres den Verhandlungen zu Grunde 
legen will. 

2 — Bezüglich der Beantragung des Eheaufgebots find 


*. K 


in letzter Zeit vielfach Weiterungen durch Unkenntniß der be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften eingetreten. Es ſcheint noch nicht hin⸗ 
reichend bekannt zu ſein, daß das bei dem Standesamt beantragte 
und von dieſem erlaſſene Aufgebot ſeine Kraft erſt dann verliert, 
wenn ſeit deſſen Vollziehung ſechs Monate verſtrichen find, ohne 
daß die Ehe geſchloſſen worden iſt. Verlobte können ſchon ſechs 
Wochen vor ihrer Hochzeit beim Standesamte den Erlaß des 
Eheaufgebots beantragen und haben ſomit nicht die Unannehm⸗ 
lichkeit, von dem Standesbeamten aus dem Grunde nicht getraut 
zu werden, weil die Aufgebotefriſt noch nicht abgelaufen ſei. 
Ohne Aufgebot darf der Standesbeamte die Eheſchließung nur 
vornehmen, wenn eine lebensgefährliche Krankheit, welche einen 
Aufſchub der Eheſchließung nicht geſtattet, ärztlich beſcheinigt 
wird. In anderen dringenden Fällen ſteht das Recht zur Die- 
penſation vom Aufgebote nur dem Vorſitzenden der Auffſichts⸗ 
behörde oder dem Miniſter des Innern zu. 

— Gemäß der Beſtimmung in $ 4 Ziff. 2 der Verordnung vom 
4. Juli d. J. bat die Ausfuhr aller zur Kategorie der Rebe nicht 
ehörigen Pflänzlinge, Sträucher und ſonſtigen Vegetabilien, welche aus 

flanzſchulen, Gärten oder Gewächs häuſern ſtammen, aus dem Reich s⸗ 
gebiet in die Gebiete der bei der internationalen 
Reblaus⸗Kon vention betheiligten Staaten ausschließlich Über 
die zu dieſem Behuf von einem jeden der betheiligten Staaten für ſein 
Gebiet zu bezeichnenden Zollämter ſtattzufinden. Im „Reichsanzeiger“ 
wird demgemäß jetzt ein Verzeichniß der von den betheiligten aus⸗ 
wärtigen Staaten für die Einfuhr der in Rede ſtehenden Gegenſtände 
zur Zeit beſtimmten Zollämter veröffentlicht. 

— Die von der „Magdeb. Ztg.“ gebrachte Meldung, daß 
Herr v. Schlözer keine zu große Sehnſucht habe, als 
preußiſcher Geſandter bei dem Papſt nach Rom zurückzukehren, 
ſucht man jetzt anzuzweifeln, indem man meldet, Herr v. Schlözer 
habe vor ſeiner Abreiſe aus Rom ſeine Rückkehr für den Sep⸗ 
tember angekündigt. Wie weit dies Alles zutreffend iſt, wird 
die nächſte Zeit zu zeigen haben. Einſtweilen iſt man hier darüber 
in Kenntniß geſetzt, daß man in Rom die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Verhandlungen über den kirchlichen Frieden von 
Seiten Preußens erwartet; ob man dieſſeits dazu bereit ſein 
wird, dürfte ſich gewiß aus den Schlözer'ſchen mündlichen Be⸗ 
richten ergeben. 

— Zu den wichtigſten Arbeiten, mit welchen das Reichs⸗ 
geſundheitsamlt beſchäftigt iſt, gehört die Aufitelung eines 
Entwurfs zu einer Verordnung, welche das gewerbsmäßige Ver⸗ 
kaufen und Feilhalten von Thieren, welche an 
beſtimmten Krankheiten leiden, zum Zwecke des Schlachtens, ſowie 
das Verkaufen und Feilhalten des Fleiſches von Thieren ver⸗ 
bietet, welche mit beſtimmten Krankheiten behaftet waren. Der 
Mangel einer ſolchen Aus führungs⸗Verordnung zum Nahrungs⸗ 
mittelgeſetze hat ſich bisher ſehr fühlbar gemacht, da die Gerichte 
ganz verſchiedene und ſich widerſprechende Urtheile gefällt haben 
und dies ſelbſt bei ein und demſelben Gerichte, dem Reichsgerichte 
der Fall war. Während z. B. der eine Senat des Reichsgerichts 
den Nachweis verlangte, daß das Fleiſch thatſächlich verdorben 


ſei, erkannte der andere Senat, daß der Verkauf des Fleiſches 


von gefallenen oder aus Noth getödteten Thieren eine Täuſchung 
des Käufers in ſich ſchließe, welcher in dem guten Glauben das 
Fleiſch einkaufe, ein geſundes Nahrungsmittel von geſund ge⸗ 
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ſchlachteten Thieren ſich zu erwerben. Die Spezialfrage, welches 
Fleiſch als verdorben und im Falle des Genuſſes als geſundheit⸗ 
gefährlich zu erachten ſei, hat wiederum das Reichsgericht anders 
entſchieden, als Sachverſtändige dies gethan haben. Das Reichs⸗ 
gericht hat ſich dahin ausgelaſſen, daß ein Nahrungsmittel dann 
als verdorben erſcheine, wenn es in Folge von Veränderungen 
des normalen Zuſtandes nach allgemeiner Anſicht zum Genuſſe 
für Menſchen ungeeignet ſei, daß jedoch zu dieſer Bezeichnung 
als verdorbenes Fleiſch nicht der bloße Umſtand berechtige, daß 
das Thier, von welchem das Fleiſch herrühre, ohne Schlachtung 
geſtorben oder an einer inneren Krankheit gelitten habe. Da- 
gegen iſt nach dem Urtheil hervorragender Sachverſtändiger als 
gefahrlos alles Fleiſch von Thieren zu bezeichnen, welche nicht 
an einer anſteckenden, auf den Menſchen übertragbaren Krank⸗ 
heit, an Tuberkuloſe, Finnen, Trichinen, an Infektions⸗Krank⸗ 
heiten, wie Blutvergiftungen, zymothiſchen Krankheiten, Typhus, 
umfangreichen Eiterungeprozeſſen, brandigen Entzündungen, böse 
artigen Neubildungen ac, gelitten haben, vorausgeſetzt jedoch, daß 
das Thier vor Eintritt des Todeskampfes regelrecht geſchlachtet 
worden iſt. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ berichten: Nach vielen Be⸗ 

mühungen iſt es bekanntlich zu einer einheitlichen Rieseintheilung 
in Deutſchland gekommen, da in Folge der Schritte des Vereins 
deutſcher Papierfabrikanten nicht blos die Reichsbehör⸗ 
den, ſondern auch die Regierungen der Bundesſtaaten es den 
Unterbehörden zur Pflicht gemacht haben, fortan bei Veſtellungen 
und Submiſſionen von Papier das Ries zu 1000 Bogen zu 
Grunde zu legen. Nun hat man ſich in der Papierinduſtrie 
auch über die Herſtellung von Normalformaten geeinigt, und der 
Vorſteher der Reichsdruckerei hat bei den erſten Verhandlungen 
mitgetheilt, daß er zur Zeit mehr als 120 Formate auf Lager 
habe und daß er nach einer vorgenommenen genauen Prüfung 
und Sichtung mit 12 Formaten vollſtändig auskommen könnte. 
In der That hat man ſich, wie wir hören, jetzt über 12 Formate 
geeinigt, welche in der letzten Generalverſammlung des Vereins 
deutſcher Papierfabrikanten einſtimmig angenommen wurden. In⸗ 
zwiſchen haben der Vorſtand des deutſchen Buchdrucker⸗Verbandes 
und der Vorſtand der Verlegervereine dieſe Formate angenommen, 
und auch die Papierhändler ſtellen ſich der Sache ſehr freundlich 
gegenüber. Wir hören, der Vorſtand der deutſchen Papierfabri⸗ 
kanten habe die Abfiht, ſich an die Reichsregierung wie an die 
Einzelregierungen der deutſchen Bundesſtaaten mit der Bitte zu 
wenden, es möchten künftig dem Bedarf die Normalformate zu 
Grunde gelegt und dadurch die Annahme der letzteren im großen 
Publikum geſichert werden. 

— Im Miniſterium für die öffentlichen Arbeiten find Vor⸗ 
arbeiten zur Regulirung der Ems auf der Strecke von 
Rheda bis Warendorf angeordnet, welche in verſchiedenen Ein⸗ 
gaben ae die ee De 1152750 Miniſter ‚nat 1 28 er⸗ 

rt, falls die N itt der Intereſſenten unzuläng „ um 
die Regulirungsarbeilen aide eil der Koſten auf 
den durch den diesjährigen Staatshaushaltsetat zur Förderung € 
genoſſenſchaftlicher und kommunaler Flußregulirungen ihm zur 
Verfügung geſtellten Fonds zu übernehmen. 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(21. Fortſetzung.) 
Frau Peakock, wiederholte der Briefträger nochmals und ließ 
ſeine Blicke fragend über beide Damen ſchweifen. 
ch bin Frau Peakock, ſagte Katie freundlich, dies iſt meine 


Mutter, Frau Cunnigham. 


Sie bekommen Geld, Frau Peakock, ſagte der Beamte mit 
einer Verbeugung, darf ich bitten, mir gütigſt einmal ihre Legi⸗ 
Umationspapiere zu zeigen, es iſt die Vorſchrift, Sie begreifen. 

Ganz gewiß, natürlich, Mama gieb doch einmal... Aber 
Geld bekomme ich, ſagen Sie? Wir erwarten gar kein Geld 
mehr. Mein Mann hat doch erſt dieſen Morgen einen Check 
geſandt. Iſt das nicht vielleicht ein Irrthum? 

Diooch nicht, Poſtanweiſung, 76 Pfund 7 Schilling 3 Pence, 
abgeſandt aus London von Charles Wakefield. 

Katie ſtieß einen Freudenſchrei aus. Gerettet, gerettet! Es 
überkam ſie wie eine Ohnmacht, ſie fühlte, daß ihre Knie zitter⸗ 
ten und ein leichter Nebel ihr vor die Augen trat, aber ſie be⸗ 
herrſchte ſich mit übermenſchlicher Gewalt, überdachte in ein paar 
Sekunden die Kombinationen ihres Handels und ſagte dann 
harmlos lachend: Ja natürlich, wie kann man doch ſo vergeßlich 
ſein, natürlich, aus London von meinem Bruder Charles Wake⸗ 
field, er hat es uns ja dieſen Morgen angezeigt; Mama, gieb 
doch den Brief her. So, danke! Sehen Sie, lieber Mann, da 
iſt der Brief: „Ich werde Dir das Geld ſofort ſenden. Im 
9 Dein treuer Bruder Ch. Wakefield.“ Sehen Sie 
elbſt; da 
Ich danke ſehr, ſagte der Briefträger, nachdem er einen 
Blick auf das ihm vorgehaltene Papier geworfen und dort die 
Worte ... Geld .. ſenden ... getreuer Bruder Ch. Wake⸗ 
field geleſen, und fing an, das Geld aufzuzählen. Katie ſah ihm 

u, ihr Herz pochte hörbar, ſie preßte die Hand feſt darauf. 
en Paß, Mama .. ſieh doch einmal nach, m der iſt, ſagte 
fie dann ruhig, der Herr muß doch unſere Le. mation haben. 

Oh ich danke ſehr, bemühen Sie ſich v' „ murmelte der 
Beamte, während er weiterzählte. Ein Paß iſt nur nöthig, wenn 
man ſonſt keine Legitimation hat . . . der Brief genügt vollſtän⸗ 
dig, vollſtändig .... fo, Frau Peakock, 76 Pfund 7 Schilling 
3 Pence .. oh, danke ſehr, danke herzlich, wünſche gehorſamſt 
guten Morgen. Adieu, Frau Peakock, Adieu Frau Cunnigham. 

Kaum hatte er die Thüre hinter ſich, als Katie zum 
Fenſter ſtürzte. Ihre Züge trugen einen angſtvollen Ausdruck, 
der ſich erſt wieder aufhellte, als ſie nach ein paar Sekunden 
den Briefträger aus dem Hotel treten und ruhig die Straße 

inabgehen ſah. Dann wendete ſie ſich um, lachte hell auf und 
agte kurz und herriſch: Nun flott, Alte, in zwanzig Minuten 
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müſſen wir auf dem Bahnhofe ſein. Es bleiben uns 56 Pfund 
übrig, das bedeutet wieder drei Monate ruhiges Leben und was 
kann ſich nicht Alles ereignen in dieſer Zeit! Das war Hilfe in 
der Noth! 

Aber, Katie, Kind, ſo erkläre doch! Das Geld iſt ja gar 
nicht für uns... 

Mein Gott, was Du ſchwerfällig biſt. Onkel Chriſtoph Wake⸗ 
field ſchreibt uns, der Frau und dem Fräulein Lambert, dieſen 
Morgen aus Haſtings, er könne uns kein Geld ſenden, gleich⸗ 
zeitig aber ſendet ein gewiſſer Charles Wakefield aus London an 
eine gewiſſe Frau Peakock 76 Pfund und ſo weiter. Der Brief⸗ 
träger kommt ins Hotel, verfehlt das Zimmer von Frau Peakock 
und kommt zur Familie Lambert. Jetzt hieß es raſch handeln, 
und, bei Gott, das hab ich auch gethan. Ich habe Frau Peakock 
geſpielt und der geizige Onkel mußte den Abſender des Geldes 
ſpielen. Gott ſei Dank, daß der gute alte Mann mit ſeinem 
Vornamen unzufrieden iſt und ſich nur Ch. Wakefield ſchreibt! 
Das heißt ebenſowohl Charles wie Chriſtoph, und ſo glaubte 
der Briefträger, der Brief käme von dem Abſender des Geldes. 
Der arme Briefträger wird das Geld erſetzen müſſen ... ach 
was, wozu iſt er ſo dumm? Nun aber hurtig, Mama, pack 
Alles zuſammen. Ich klingle unterdeſſen. Wo iſt mein graues 
Kleid? So, danke. Meine Handſchuhe? ... Ah, da find Sie 
ja Ganymed! Hier find 20 Pfund .. laſſen Sie nur, der 
Reſt iſt für Sie. Nun einen Wagen, aber raſch, wir wollen 
noch mit dem 11 Uhr Schnellzuge nach London. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen beide Damen behaglich in 
einem Coups erſter Klaſſe und ſauſten der Weltſtadt zu. Wohin 
mag ſie ihr Geſchick noch führen, die beiden Hochſtaplerinnen? 

Capitel X. 
Allerlei Briefwechſel. 

Eine von den häufigſten und bitterſten Klagen der Prin⸗ 
zeſſin Varinka gegen ihren abweſenden Gatten war, daß er be⸗ 
zahlte Spione halte, die ihm jeden ihrer Schritte hinterbringen 
müßten. Im Großen und Ganzen trug fie dieſe vorgebliche Ver⸗ 
folgung leicht genug, indem ſie erklärte, ſie habe nichts zu ver⸗ 
bergen, und wer ein Intereſſe daran habe, ihre Lebensweiſe zu 
kennen, der möge ſich dieſe Kenntniß verſchaffen, wie es ihm 
gefiele. Zuweilen aber ergriff ſie eine Art Panik des Mißtrauens, 
und in ſolchen Anfällen ſah ſie jedes Glied ihres Haushalts mit 
böſen Augen an, ja, es kam nicht ſelten vor, daß ſie in ſolcher 
Gemüthsſtimmung ihre ſämmtliche Dienerſchaft Knall und Fall 
entließ. Nicht einmal Fräulein Potts in ihrer unzweifelhaften 
Uaſchuld und Ehrenhaftigkeit war vor den grauſamſten und un⸗ 
würdigſten Beſchuldigungen geſchützt. Die arme Potts aber, die 
das ihr zugefügte Unrecht tief empfand, konnte ſich doch von 
ihrer heißgeliebten Genovefa nicht trennen und blieb bei alledem 
in ihrer ſchwierigen Stellung, wenn ſie auch mit rothen Augen 
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und herzbrechendem Ausſehen umherging, bis Varinka es für gut 
befand, mit verſchwenderiſchen Liebkoſungen die freundſchaftlichen 
Beziehungen zu „ihrer lieben Potts, ihrer guten, treuen Potts“ 
wieder aufzunehmen. Als Beweis ihres wieder hergeſtellten Ver⸗ 
trauens ging dann die Prinzeſſin oft ſo weit, gelegentlich eine 
Zehnpfundnote von ihrer „guten, alten, treuen Potts“ zu 
borgen; denn in dieſem üppigen Haushalt, in dem das große 
Geld in Strömen floß, gab es häufig vorübergehenden Mangel 
an kleinem Gelde. 
Nun hatte zufällig einer dieſer wiederkehrenden Ausbrüche 
ein paar Tage vor der Abreiſe der Prinzeſſin Uranow von 
Southlands ſtattgefunden, natürlich nur, um mit der gebräuch⸗ 
lichen Verſöhnung zu endigen, und ein Ergebniß dieſer letztern 
ſcheint in einer ziemlich umfangreichen Korreſpondenz zwiſchen den 
beiden Damen beſtanden zu haben. Ein Theil dieſer Korreſpon⸗ 
denz mag zur Vervollſtändigung unſerer Familiengeſchichte hier & 
ſeinen Platz finden. 
In der Korreſpondenz zwiſchen Prinzeſſin Varinka und 
Fräulein Potts lautet Nr. 1: 1 
Southlands, 18. Auguſt 187. 
Hochverehrte gnädige Frau! 
Ich beeile mich, den Empfang Ihrer liebenswürdigen Zeilen 
zu beſtätigen, die mir mit dieſer Morgenpoſt zugegangen ſind. 
Ich verſichere Ihnen, daß die ſchmeichelhaften Aeßerungen Ihres 
lieben Briefes nicht nöthig waren, um mich zu überzeugen, daß 
Ihr Zweifel an meiner Treue nur ein vorübergehendes Miß⸗ 
verſtändniß war, das eben nur durch Umſtände hervorge⸗ 
rufen wurde, mit denen ich wohl ſympathiſiren und vieles ent⸗ 
ſchuldigen kann. 2 
Es iſt gewiß äußerſt natürlich, daß Sie die ausführlichſten 
Mittheilungen darüber wünſchen, wie unſere theuere Genovefa 
ihre Zeit hier verlebt, da fie doch jetzt Ihrer ſorgenden Wade 4 
ſamkeit beraubt iſt. Gern ſtelle ich meine Feder zu Ihren 
Dienſten und bedauere nur, daß ich nicht das Talent habe, die 
Ereigniſſe fo lebendig und maleriſch zu ſchildern, wie Sie, ver: 
ehrte Prinzeſſin, dies in einem ſo eminenten Grade zu thun 
vermögen. 4 
Genovefa ſagt mir, daß ſie ſelbſt Ihnen einen langen Be⸗ 
richt über ihren Beſuch in Croft Manor geſchrieben hat. Sle 
ſcheint ſich dort ſehr gut amüſirt zu haben, wenn auch nach allem, 
was ich von ihr und Herrn Claud gehört babe, das Benehmen 
der Gäſte und Familienglieder ein höchſt auffälliges if, wie es 


muß ich Sit 
Frederick Croft, der zu meiner großen Ueberraſchung an mich 


— Dem Vernehmen nach iſt der Geheime Oberregie⸗ 
rungsrath v. Heppe vom hieſigen Polizeipräſidium, 


8 
ſoll dies noch nachträglich eingeſchärft werden und bie Gemeinde⸗ 
und Gutsbezirks vorſteher find angewieſen worden, die Polizei⸗ 


welcher als erſter Beamter deſſelben nächſt dem Präſidenten | behörden in der Kontrolle über die Haltung der Koſtkinder und 


dieſen nach ſeiner Erkrankung anfangs vertrat, zur Zeit aber 
ſich auf Urlaub befindet, für die erledigte Stelle eines Land⸗ 
broften in Aurich in Ausſicht genommen. Damit wird zugleich 
das neuliche Gerücht vollends hinfällig, welches Herrn v. Heppe 
als muthmaßlichen Nachfolger des Herrn v. Madai bezeichnete. 
Dieſe Kandidatur iſt eben überhaupt gar nicht in Frage ge⸗ 
kommen. 
— Die Geſammtzahl aller in den 131 preußiſchen Ober⸗ 
landesgerichtsbezirken und dem Bezirk des Oberlandes⸗ 
erichts in Jena im Jahre 1881 abgeurtheilten Strafſachen be⸗ 
rug 309,879; davon kamen auf Verbrechen und Vergehen gegen das 
Strafgeſetzbuch 268,005, gegen andere Reichsgeſetze 4286, gegen landes⸗ 
wer Vorſchriften 37.588. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der 
Wer rechen und Vergehen gegen das Strafgeſetzbuch und der Einwoh⸗ 


nerzahl in den einzeinen Bezirken iſt ein ſehr verſchiedenes. Ein Fall 
eines Verbrechens oder Vergehens 


kam im Oberlandesgerichtsbezirk 
Königsberg ſchon auf 61,44, Poſen auf 64,99, Marienwerder auf 77,31 
Einwohner; dagegen in Hamm erſt auf 164,54, in Kiel auf 173,02 und 
in Köln ſogar erſt auf 181,05 Einwohner. Im Allgemeinen tritt zu 
Tage, daß die Verbrechen und Vergehen in den öſtlichen Provinzen 
viel zahlreicher. Die Bezirke rangiren folgendermaßen: Königsberg, 
Fol Marienwerder, Breslau, Berlin, Jeng, Stettin, Naumburg, 
aſſel, Frankfurt a. M., Celle, Hamm, Kiel, Köln. Nicht minder in⸗ 
tereſſante Reſultate ergiebt eine Betrachtung der Hauptkategorien von 
Verbrechen und Vergehen in ihrem Verhältniß zu einander. Den 
ſtärkſten Umfang zeigt der Diebſtahl mit 37,71 Prozent. Dann folgen 
Körperverletzung mit 13,67 Proz., Beleidigung mit 12,14 Proz., Ver⸗ 
brechen gegen die öffentliche Ordnung mit 10,60 Proz. u. ſ. w. In 
den öſtlichen Bezirken ſtehen Diebſtahl, Begünſtigung und Hehlerei, 
ſtrafbarer Eigennutz, Meineid über, dagegen Beleidigung, Körperverletzung, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Verbrechen und Vergehen gegen 
die Sittlichkeit unter den Durchſchnittszahlen; in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen zeigen ſich umgekebrte Erſcheinungen. — Die Geſammtzahl der 
Angeklagten betrug 309,879. Das Urtheil lautete bei 259,654 auf 
Verurtheilung, bei, 47,096 auf Freiſprechung, bei 3129 auf Ein⸗ 
ellung. Es iſt erklärlich, daß die Ueberzeugung von der Schuld des 
ngeklagten, je nach der Einfachheit oder Komplizirtheit der Ver⸗ 
häliniſſe, nach der Natur des Beweismaterials, nach der Per⸗ 
ſönlichkeit des Angeklagten bei einzelnen Kategorien von Delikten 
leichter zu gewinnen find als bei andern. Während die Zahl der Ver: 
urtheilten bei wiſſentlichem Meineid nur 60,41, bei vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung 61,36, bei Mord 66,92 Proz. betrug, wurden von den Ange⸗ 
lagten wegen einfachen Diebſtahls 85,66, wegen ſchweren Diebſtahls 
87,35, wegen wiederholten Diebſtahls ſogar 94,78 Proz. verurtbeilt. — 
Verurtheilt wurden 259,654; davon wegen Verbrechen und Vergehen 
gegen das Strafgeſetzbuch 221.416, gegen andere Reichsgeſetze 3571, 
egen landesgeſetzliche Vorſchriften 34,667. Was die Staatsangehörig⸗ 
eit betrifft, ſo befanden ſich in der Zahl der Verurtheilten neben 3112 
Perſonen unbekannter Staatsangebörigkeit 220,816 Preußen, 13,346 
andere Deutſche, 1458 Reichsausländer. 

— Die Regierungsbehörden haben ſoeben wieder neue Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der ärztlichen Behandlung der „Ko ſt⸗ 
und Haltekinder“ in Krankheitsfällen erlaſſen. Danach 
it Perſonen, denen die polizeiliche Erlaubniß ertheilt wird, Koſt⸗ 
kinder zu halten, die Pflicht aufzuerlegen, bei Erkrankung des 
Kindes ſofort einen Arzt hinzuziehen mit dem Hinzufügen, daß, 
wenn das Kind ſterben ſollte, ohne daß ärztliche Hilfe hinzu⸗ 

ezogen iſt, es abgeſehen von eventueller Strafverfolgung vorbe⸗ 
ballen bleibe, die Erlaubniß zur Haltung von Koſtkindern zurück⸗ 
uziehen. Den Perſonen, welche letztere Erlaubniß ertheilt iſt, 


dachte und mir die freundlichſten Grüße ſandte, die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß er freilich in manchen Dingen einen 


namentlich hinſichtlich der rechtzeitigen Hinzuziehung ärztlicher 
Hilfe zu unterſtützen. 

— In der Hochverraths⸗Affaire wider Kra⸗ 
ſzewski und Hentſch finden ſehr häufige Vernehmungen 
der beiden Angeſchuldigten ſtatt, über deren Ergebniſſe indeß 
nichts in die Oeffentlichkeit gelangt, da der mit der Unterſuchung 
beauftragte Landgerichtsrath Brauſewetter die Angelegenheit ſehr 

| ſekret behandelt. Unter den bei Kraſzewski beſchlagnahmten Pa⸗ 
pieren befindet ſich, wie das „B. T.“ berichtet, eine ſehr große 
Anzahl von Schriftſtücken, welche in polniſcher Sprache verfaßt 
find und jetzt ins Deutſche übertragen werden. Hiermit find 
bereits ſeit etwa 14 Tagen zwei vereidete Dolmetſcher beſchäf⸗ 
tigt, denen indeß nicht, wie ſonſt üblich, die Skripturen in die 
Wohnung mitgegeben werden, die vielmehr die Ueberſetzungs⸗ 
arbeiten im Gerichtsgebäude zu Moabit ſelbſt in beſonders für 
dieſen Zweck hergerichteten Räumen ausführen müſſen. Nach 
dem dort aufgeſtapelten Material zu urtheilen, dürfte es noch 
ſehr lange währen, bis die Translation beendet ſein wird. 


— Seitdem der Wortlaut des Handels vertrages 
zwiſchen Deutſchland und Spanien bekannt iſt, be⸗ 
ſchäftigt ſich die ruſſiſche Preſſe viel damit, und gerade die 
Beſtimmungen, welche die Spritinduſtrie Hamburgs bedrohen, 
find es, die in Rußland zu großen Hoffnungen ermuthigen. 
„Moskowſkija Wedomoſti“ z. B. ſagt in einem längeren Artikel 
über den Vertrag: 

„Aus deutſchen offiziellen Quellen entnehmen wir nun, daß dieſer 
Vertrag für die ruſſiſche Induſtrie faſt von größerem Intereſſe 
iſt, als für die deutſche, und daß unſer Export vermittelſt der hanſea⸗ 
tiſchen Häfen nach Spanien den Deutſchlands übertrifft. So iſt es 
beiſpielsweiſe mit dem Export ruſſiſchen Spiritus über Ham⸗ 
burg und Bremen nach Spanien beſtellt. Nach dem neuen Vertrag 
gilt in Bezug auf den ruſſiſchen Spiritus nicht mehr der ermäßigte 
Tarif, während dem in Deutſchland produzirten Spiritus alle Ver⸗ 
günſtigungen zugeſtanden bleiben. Es iſt noch zu bemerken, daß es 
unmöglich fein wird. ruſſiſchen ſtatt deutſchen Spiritus nach Spanien 
zu exportiren, da den Behörden, welche den Ort der Produktion des 
Spiritus zu beſcheinigen haben, eingeſchärft iſt, dieſer Frage beſondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. In dieſem Vertrage liegt eine neue Mah⸗ 
nung, uns von der ausländiſchen Vermittelung und Bevormundung zu 
befteien und unmittelbare Verbindungen mit den Städten und Ländern 
anzuknüpfen, in denen wir unſere Waaren abſetzen wollen.“ 

Dieſe Mahnung gilt nicht nur dem ruſſiſchen Handelsſtande, 
ſondern auch der Regierung, daß ſie für Handelsverträge ſorgen 
ſolle, welche dem ruſſiſchen Spiritus dieſelben günſtigen Bedin⸗ 
gungen der Einfuhr gewähren, wie dem deutſchen. 

— Der Kaiſer hat mit der ihm eigenen liebenswürdigen 
Courtoiſie gegen feine Gäſte, dem Prinzen von Wales, welcher 
den großen Herbſtmansvern beiwohnen wird, eine komplette Pferde⸗ 
Ausrüſtung der Blücher⸗Huſaren, deren erſter Chef der engliſche Prinz 
ſeit Kurzem iſt, zum Geſchenk gemacht. 

— Dem Reichstagsabgeordneten Dr. Baumbach, welcher 
im vergangenen Frühjahr in dem kaufmänniſchen Verein zu 
Fürth einen Vortrag gehalten, iſt kürzlich von dort eine mit 
160 Unterſchriften bedeckte, künſtleriſch ausgeſtatte Adreſſe zuge⸗ 
gangen, in der es heißt: 


als 2—2½ pCt. betrug. Die Chi⸗ und Japaneſen konnten ihn 
aber auch nicht leiden und ſo kam mit der Reſumption auch der 


etwas fragwürdigen Geſchmack zeigt, aber doch meiner innerſten | Trade Dollar wieder nach dem Oſten der Unionsſtaaten und 
Ueberzeugung nach das Herz auf dem rechten Flecke hat. Er ift ] man ſchätzt die Zirkulation hier auf ſechs Millionen Stück. Sein 


ein liebenswürdiger, hochherziger junger Mann, nur fürchte ich, 
ein wenig quedjilberig. 

Seitdem unſere kleine Geſellſchaft wieder zu Hauſe iſt, hat 
kein irgendwie bedeutender Zwiſchenfall den täglichen Kreislauf 
unſerer Beſchäftigungen und Vergnügungen geſtört. Das beſtän⸗ 


Silbergehalt iſt 87 Cent, volle 2 Cent mehr als der ſeines 
Bruders, des jungfräulichen Standard Dollars, von welchem 
alle Monate geſetzlich zwei Millionen Stück geprägt werden, von 
dem Unmengen in den Gewölben des Bundesſchatzamtes liegen, 
und der, ſich der Gunſt des Publikums nicht beſonders er⸗ 


dig ſchöne Wetter in hieſiger Gegend, ſowie die mannigfachen] freuend, wenn ausgegeben, bald wieder in die Regierungskaſſen 


Zerſtreuungen des engliſchen Landlebens, Ballſpiel, Rudern, Cricket, 

Spazierenfahren und Reiten, haben Genovefa bei gutem Muthe 

erhalten. Ich bin dankbar, ſagen zu dürfen, daß ich unſer 

theures Mädchen nie geſunder und heiterer geſehen habe. 
(Fortſetzung folgt.) 


New⸗Porker Brief. 
Newyork, 13. Juli 1883. 
XLVIII. 

Da find wir wieder in der Seeſchlangen⸗ und Mosquito- 
Periode, und dies Jahr erlaubt uns ſoweit auch, dieſe ſüße Zeit 
der geſchäftlichen Stille mit Muße zu genießen. Die politiſchen 
Haupthähne kommen erſt ſehr ſpärlich heraus, wenn auch der 
Präſidentſchaftsbaum vollhängt, und die Kämpfer in Wall Street 
greifen zu den verzweifeltſten Mitteln, damit das ſchöne Spiel 
dort nicht gan: einſchläft. 

Die Baiſſiers haben dort wieder Oberwaſſer und die Kurſe 
ſtehen heute niedriger als vor zwei Jahren nach dem Attentat 
auf Garfield. In Schmalz und Getreide kommen die Speku⸗ 
Kanten endlich auch zu der Ueberzeugung, daß ſte ſich verſpelu⸗ 
lirt haben, kurz, der Verdienſt war ſchlecht. Da fielen einige 
geniale Geiſter dort unten auf den Gedanken, unſerm lieben 


zurückfließt. 

Die Börſianer nun, die die Dollarhetze in Szene geſetzt, 
rechnen darauf, daß der Kongreß im Herbſt ein Geſetz an⸗ 
nehmen wird, laut welchem die Regierung die Trade Dollars 
für voll einlöſt, was ihnen einen hübſchen Gewinn abwerfen 
würde; die Spekulation iſt aber in ſo fern verfehlt, als bei 
Weitem nicht jo viele Leute ſich ins Boxhorn jagen ließen, als 
erwartet wurde; nur der Arme hat wie gewöhnlich dabei ver⸗ 
loren, die Geſchäftsleute behalten die geringen Summen ſelbſt bis 
zu einer gelegenen Zeit, ja die großen Schnittwaarenhändler neh⸗ 
men ſie ſogar nach wie vor für voll. 

Einhunderteinundneunzig Dollars 50 Cent ſchön gemachtes 
Papiergeld ſind für 50 C. zu verkaufen! Es iſt dies ein volles 
Sortiment (von ½ bis 100⸗Dollarſchein) der von den Konföde⸗ 
rirten Staaten herausgegebenen Schuldſcheine, zahlbar 6 Monate 
nach dem Friedensſchluß mit der Union und verzinslich mit 2 C. 
pro Tag und Hundert. Daneben in dem Schaufenſter des 
Kurioſitätenhändlers iſt eine funkelnagelneue Hundert⸗Dollars⸗ 
Note der irländiſchen Republik, leider ohne Ortsangabe. 

Der glorreiche 4. Juli ift in althergebrachter Weiſe möglichft 
geräuſchvoll gefeiert worden. 

§§ 181, 182, 183, Kapitel 8, Artikel XIII. der ſtädtiſchen 


„Trade Dollar“ einmal wieder auf den Zahn zu fühlen, und | Verordnungen verbieten das Abbrennen von Feuerwerkskörpern 


über Nacht wurde der Gedanke zum Beſchluß erhoben, dieſem 
Silberadler die Freizügigkeit zu nehmen. Wie beſchloſſen, fo 
gethan: Der Werth 
85 Cent, ſo dekretirten die Herren und ſiehe da, am ſelben Morgen 


mußte die Hausfrau beim Schlächter, Bäcker, Milchmann und | Kleinverkaufe von „Firs 
Spezereilaufmann zu ihrem Schrecken ausfinden, daß ihr in | Tauſend Thaler ein. 


den letzten zwölf Stunden von jedem Trade Dollar 15 Cent 
abhanden gekommen waren. 

Der arme Trade Dollar, ſeit mehreren Jahren aus Ge⸗ 
wohnheit heimathberechtigt, muß wieder auf die Wanderſchaft 
gehen! Vor Jahren ausſchließlich für den Verkehr mit China 
und Japan geprägt, war er eine kurze Zeit hier ebenfalls „ge⸗ 
ſetzliches Zahlungsmittel“, wurde aber i. J. 1877 verbannt und war 

de nur zu 90 Cent, hier ſtellenweiſe garnicht, im Klein⸗ 


des Trade Dollars iſt vom 1. Juli an | Kommiſſton aber, 


irgend welcher Art innerhalb der Stadtgrenzen und die Polizei 
iſt gebührend ermahnt, das Geſetz ſtreng auszuführen. Die Bau⸗ 
eine andere ſtädtiſche Behörde mit einem ganzen 
Sack voll Reſervatrechten verkaufte 1513 Erlaubnißſcheine zum 
Crackers‘ zc. und nahm dafür einige 
Natürlich gingen die Herren Jungen im 
Alter von 4 bis 60 Jahren, die die Hauptkäufer der Sachen 
ſind, nicht erſt vor's Stadtthor, ſondern aus den Fenſtern, auf 
der Straße, auf den Dächern, kurz überall, wo Raum, wurde ge⸗ 
knallt, und beſonders in den Abendſtunden war das Paſſiren ein⸗ 
zelner Straßen geradezu lebensgefährlich. Wunderbar genug, daß 
„„ Schaden an Menſchenleben und Eigenthum nicht 
größer war. 

Ueber das Unglück auf der großen Brücke hat Ihnen der 


verkehr aber ſtets für voll anzubringen, da das Agio nie mehr | Telegraph feiner Zeit berichtet; wie immer bei ſolchen Gelegen⸗ 


26. Jult. i 


Die Untergeichneten baben mit großem Intereſſe die Verband 
ie Unterzeichneten haben mit großem Intereſſe die Verhandlu n⸗ 
gen im Reichstage über die Novelle zur Gewerbeordnung 
verfolgt und dabei die Ueberzeugung gewonnen, daß es bauptſächli 
Ihrer großen Sachkenntniß, Ihrem energiſchen, freimüthigen Auftreten 
zu danken iſt, daß wenigſtens ein Theil der Vorlage eine Abänderung 
und minder ſchädliche Faſſung erbielt. Geſtatten Sie, hochverehrter 
Herr, Ihnen hierfür, ſowie insbeſondere für die Inſchutznahme unterer 
während der Debatten vielfach angegriffenen Standesehre den 
tiefgefühlten Dank und unſere vollſte Anerkennung auszudrücken.“ 

Aus der Antwort, welche Herr Dr. Baumbach an den Ueber⸗ 
ſender, Herrn Max Fleiſchmann in Fürth, hat gelangen laſſen, 
heben wir Folgendes hervor: 

„Eingedenk der überaus freundlichen Aufnahme, deren ich bei mei⸗ 
nem Aufenthalt in Fürth im Frühling dieſes Jahres mich zu erfreuen 
hatte darf ich nun die Fürther Adreſſe zunächſt wohl ebenfalls als 
ein Zeichen des Wohlwollens für die Perſon des Adreſſaten entgegen⸗ 
nehmen. Wichtiger aber erſcheint nur der Umſtand, daß hierdurch von 
angeſehenen Kaufleuten und namhaften Induſtriellen 
die vollſte Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen 
freier wirthſchaftlicher Bewegung dokumentirt wird, für 
welche meine Freunde und ich im Reichstag eingetreten find. Zudem 
kommt . Erklärung aus einer der gewerbfleißigſten Städte Süd⸗ 
deutſchlands, aus der durch eigene Kraft und durch die raſtloſe 
Thätigkeit ihrer Bürger glücklich emporblühenden Schweſterſtadt Nürn⸗ 
berg's, woſelbſt uns die höchſt gelungene Ausſtellung des vorigen 
Jahres den beſten Beweis dafür geliefert hat, zu welch' boher Blüthe 
Handel und Induſtrie des geſegneten Bayernlandes gediehen find auf 
dem Boden der Gewerbefreiheit. Die Wahrung dieſer letzteren iſt eine 
der vernehmlichſten Aufgaben der liberalen Seite des Reichstags. 
Daß ich mich in dieſem Streben einig weiß mit dem von mir hoch⸗ 
verehrten Manne, welchen die Stadt Fürth in den Reichstag entſendet 
bat, der mit dem Adel der Geburt den werthvolleren Adel einer edeln 
Geſinnung verbindet, gereicht mir zur ganz beſonderen Freude.“ 

Koblenz, 23. Juli. Die Kaiſerin hält täglich gaſtliche Tafel 
und macht allabendlich Ausfahrten, bei welchen fie faſt immer ihrer 
eigenen Schöpfung, den jetzt im vollſten Schmucke prangenden Rhein⸗ 
anlagen, einen Beſuch abſtattet. Wenn nun auch das Allgemeinbe⸗ 
finden der hohen Frau durchaus zufriedenſtellend iſt und namentlich 
ihr Ausſehen ein durch den hieſigen Aufenthalt weſentlich erfriſchten 
Eindruck macht, ſo ſind doch die ſchweren körperlichen Leiden noch 
nicht überwunden. Namentlich iſt die Kaiſerin, wie die „Köln. 
Ztg.“ berichtet, noch nicht im Stande, ſelbſtändig zu gehen, ſo daß 
ſie auch bei den gaſtlichen Veranlaſſungen nur ſitzend die Gäſte be⸗ 
willlommt und verabſchiedet, während ihre perſönliche Theilnahme an 
der Tafel durch den Geſundbeitszuſtand nicht geſtattet iſt. Hoffen 
wir, daß die angebahnte Beſſerung ſich fortſchreitend entwickelt und 
daß vor allem die zum 8. Auguſt in Ausſicht genommene Beendi⸗ 
gung des hieſigen Aufenthalts unſern hohen Gaſt weſentlich 
geſundet nordwärts führen wird. Den Kammerherrndienſt hat zur 
Zeit der Schloßhauptmann und Landrath Freiherr v. Frentz über⸗ 


nommen. 
Stuttgart, 23. Juli. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, ift der 
Kriegsminiſter Generallieutenant v. Wundt am 22. d. M. 
zu Tarasp verſtorben. Der „Schwäb. Merkur“ widmet dem Geſchie⸗ 
denen einen anerkennungsvollen Nachruf, in dem es heißt: „Als Gene⸗ 
ral v. Suckow der Verwaltung des Kriegsminiſteriums in demſelben 
Jahre (1874) enthoben worden, wurde (13. September) Wundt mit 
Führung des Kriegsminiſteriums beauftragt, zum Departementschef 
wurde er am 5. März 1875 ernannt. Im Juni 1879 wurde er zum 
Generallieutenant befördert und zum Kriegsminiſter ernannt. eine 
Stellung verſtand er mit großem Geſchick und vielem Takt auszufüllen. 
Im Staatsminiſterium zeichnete er ſich auch außer den Fragen ſeines 
eigenen Miiſteriums durch Verſtändniß und Kenntniſſe aus. Er ver⸗ 
ſtand es im vollkommenſten Einklang mit dem Generalkommando des 


württembergiſchen Armeekorps ſeine Verwaltung zu führen; die gedeih⸗ a 4 


liche Entfaltung des württembergiſchen Heerestheils und die an 
Stellung, welche derſelbe in der deutſchen Armee einnimmt, dankt 


heiten iſt die Unvernunft der Menſchen die Hauptſchuld und wäre 
die Brücke noch einmal ſo breit, ſo würde ſich doch eines Tages das 
Gleiche ereignen. i 
Noch iſt der Rieſenbau nicht ganz vollendet, und ſchon droht 
ihm von einer Seite der Untergang. 
Sie iſt nämlich „verkehrsſtörend“ und daher als Gemein⸗ 
ſchaden abzutragen oder entſprechend zu ändern. Nun es wird 


weder das Eine noch das Andere geſchehen, der Prozeß kommt 


aber jedenfalls im Herbſt vor, mag auch gegen die Städte New⸗ 
york und Brooklyn als Eigenthümerinnen der Brücke entſchieden 
werden; dann aber wird der Kongreß als höchſte Autorität der 
Brücke einen ewigen Freibrief geben. Die Sache liegt nämlich 
folgendermaßen. 

Bei Einreichung der Pläne wurde zur Hauptbedingung ge⸗ 
macht, daß die Brücke ſo hoch über dem Waſſerſpiegel . 
muß, daß die größten und höchſten Segelſchiffe darunter weg 
pafjiren können. 

Jetzt ſiellt ſich heraus, daß z. B. die Maſten des Schiffes 


„Three Brother“ um volle 70 Fuß gekürzt werden müſſen, das 
mit daſſelbe unten durchlaufen kann, und die Neu-England-Staaten 
fegen Schiffe. 


haben eine ganz anſehnliche Flotte ſolcher langma 
Die Beſitzer derſelben behaupten nun, allerdings mit Recht, daß 
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das Abnehmen der Segel mit bedeutenden Zeit und Geldkoſten 


verknüpft ſei, und haben daher ein Gerichtsverfahren eingeſchla⸗ 
gen, wenn auch kaum mit Ausſicht auf Erfolg, da eine ſo bedeu⸗ 
tende Erhöhung des Brückenbodes ganz unmöglich iſt reſp. noch⸗ 
mals ungezählte Millionen verſchlingen würde. 

Herrſchte in unſeren finanziellen Verwaltungen etwas mehr 
Umſicht, und würden ſich die Vertreter des Volkes etwas mehr 


mit den Wünſchen ihrer Konflituenten und dem allgemeinen 


Wohl beſchäftigen, dann wäre es nicht nöthig geweſen, die mit 
ungeheurem Koſtenaufwande 
Long⸗Island Sund an der unter dem Namen „Hell gate“ 
(Höllenthor) bekannten Stelle zeitweiſe wieder einzuſtellen und da⸗ 
durch das ganze Unternehmen zu gefährden. So lange aber 

Felſen noch das Fahrwaſſer im Sunde verengen und für große 
Schiffe ſogar völlig verſperren, wird der Schiffs⸗Verkehr in den 
„Narrows“ und der „Bay“, ſtetig zunehmend, immer enger 


N 


begonnenen Felsſprengungen im 
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ir 


zuſammengedrängt werben, und bei den bekannten Sorglofigleiten 


eines guten Theils unſerer Waſſerratten werden ſich Zuſammen⸗ 
ſtöße mehren. 

Das Projekt der Schnelldampfer taucht immer wieder auf, 
feſte Geſtalt hat es bis jetzt aber weder in der einen noch in 
der anderen Weiſe gewonnen. Jetzt beabſichtigen engliſche Kapi⸗ 


Edwards Island mit ihrer Heimath durch eine re Linie 


5 


taliſten wieder die äußerſten Punkte dieſes Kontinents d. i. Prince 9 
1 


in täglicher Verbindung zu bringen. Die Ueberfahrt ſoll 5—6 
Tage dauern und natürlich zwiſchen dem Hafen und alten Haupt⸗ 
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ordentlich viel. Sein allzu früher Heim 


Brüſſel, 21. Jull. 


der glücklichen Leitung des württembergiſchen Kriegsminiſters außer⸗ 
5 gang iſt für unfer Land und 
für das deutſche Heer ein empfindlicher Verluſꝶt. e 
Reppen, 20. Juli. Auf dem Landgute Friedrichswille, 
woſelbſt für die Provinz Brandenburg eine Arbeiterkolonie 
e werden ſoll, zeigt ſich ſeit einigen Wochen reges Schaffen. 
8 frühere Herrenhaus iſt bereits bis auf die erſte Etage nieder⸗ 
gelegt. Auf dieſer Etage wird, den Zwecken der Kolonie angemeſſen, 
eine zweite Etage neu errichtet. Im Oſten des Gebäudes ſoll ein 
zweietagiger, 13 Meter langer Flügel angebaut werden, der 4 Schlaf⸗ 
räume mit je 25 Betten und einen Verſammlungsſaal enthalten ſoll. 
An der entgegengeſetzten Weſtſeite aber wird ein 11 Meter langer 
Parterreflügel angebaut, beſtehend aus Souterrain und einem Speiſe⸗ 
ſaal Über demſelben. Die Maurerarbeiten werden von den Maurer⸗ 
meiſtern Gerlach hierſelbſt und Menze zu Sternberg, alle anderen Bau⸗ 
arbeiten aber von Handwerkern aus Reppen ausgeführt. Die übrigen 
Wirthſchaftsgebäude, welche vorläufig ausreichend für den Bedarf er⸗ 
ſcheinen und ſich in ziemlich gutem Zuſtande befinden, ſollen vorläufig 
nicht erweitert reſp. reſtaurirt werden. Zum 1. Oktober d. J. ſoll, 
wie die „O. Z.“ hört, die Verwaltung der Kolonie ihre Wirkſamkeit 
beginnen, da auch der Herr Superintendenturverweſer, Prediger 
Kokelke zu Witten in Weſtfalen, ſich bereit erklärt hat, von dieſem 
een ab das Diakonat in Reppen und mit ihm die Seelſorge 
der Arbeiter der Kolonie zu übernehmen. 


Frankreich. 


Paris, 23. Juli. Wir haben geſtern des Zwiſchenfalls 
von Limoges erwähnt und berichtet, daß der Kriegsminiſter 
Thlbaudin die über den Kapellmeiſter vom 63. Regiment wegen 
Spielenlaſſens der „Marſeillaiſe“ bei dem Konzert von General 
Doſandré verhängte Arreſtſtrafe wieder aufgehoben und dagegen 
dem letzteren General einen Verweis ertheilt hat. Die radikalen 
und intranſigenten Blätter find nun mit dem Vorgehen ihres 
Schützlings Thibaudin noch keineswegs ganz zufrieden und finden 
vielmehr, daß derſelbe gegen den General Déſandré viel zu 
milde und nachſichtig geweſen ſei. Wahrſcheinlich hätten ſie ge⸗ 
wünſcht, daß derſelbe ſofort zur Dispoſition geſtellt worden wäre. 
Und doch hat dieſer General im Grunde nichts gethan, als eine 


noch beſtehende Verordnung des Kriegsminiſters Greslay vom 


14. Januar 1879 zur Anwendung zu bringen, wenn auch An⸗ 
geſichts der beſonderen Umſtände des Nationalfeſtes vielleicht mit 
etwas zu großer Härte. Aber jedenfalls beſteht der Erlaß und 
ein Militär ſoll nichts weiter kennen, als die ſtrikte Ausführung 
gegebener Befehle ſeiner Vorgeſetzten. Ob ferner der ganze Bor: 
gang, wobei einem Kapellmeiſter gegen einen General Recht ge⸗ 
geben wurde, zur Stärkung der Disziplin ſonderlich förderlich 
ſein dürfte, mag dahingeſtellt bleiben. 

— Ein Dekret ordnet die Aufſtellung von zwei neuen 
Bataillonen der Fremdenlegion. Die Zahl der ange⸗ 
worbenen Fremden betrug im vorigen Jahre 1724 Mann. 
Darunter befinden ſich gewöhnlich viele Elſaß⸗Lothringer. Der 
„Temps“ wirft bei dieſer Gelegenheit die Frage auf, ob man 
aus dieſen Elſaß⸗Lothringern nicht ein beſonderes Bataillon bilden 
könne und dieſes dann in Frankreich in Garniſon ließe. Einer 
der früheren Kriegsminiſter, behauptet der „Temps“, hätte 
übrigens ſeinerzeit verſprochen, dieſe Frage in Erwägung zu 


nehmen. a 
Belgien. 3 
Im „Moniteur Belge“ iſt der Be⸗ 


plätzen dieſes Landes direkte Eiſenbahn⸗Verbindung hergeſtellt 
werden. 

Nach dem Tode von W. B. Caroll, einem Buchhalter in 
der Stadtkaſſen⸗Rendantur fanden ſich bei Oeffnung ſeines Pultes 


ganze Packete Kupons vor, von denen man bald ausfand, daß 


dieſelben zwar bereits bezahlt, aber nicht kanzellitt waren. Eine 
angeſtellte Unterſuchung hat ergeben, daß Genannter als Neben⸗ 
beſchäftigung die nochmalige Präſentation folder Kupons betrieb 
und hiermit in 5 Jahren die Stadtkaſſe um ca. 150,000 Doll. 
erleichtert hat. Es iſt wohl möglich, daß die Stadt von den 
früheren Kaſſen⸗Rendanten einen Theil dieſes Betrages zurüd- 
erhält; es wirft aber immer wieder einen neuen Schatten auf 
unſere kommunale Verwaltung und die Bürgſchaft, welche jetzt 
vom Rendanten in Höhe von 200,000 Doll. verlangt wird, um 
das Wiedervorkommen ſolcher Ereigniſſe zu verhüten, iſt nur 
eine neue Illuſtration der alten Geſchichte vom Kind und Brun⸗ 
nen. — Große Aufregung verurſacht auch eine Geſchichte, die in 
unferer tapferen Miliz paſſirte. In der Nähe von Peekskill, 2 
Stunden von Newyork iſt ein Uebungslager eingerichtet und in 
demſelben beziehen die verſchiedenen Regimenter nach einander 
für 10—14 Tage Kantonnement, um Felddienſt zu üben. Natür⸗ 
lich iſt Disziplin Nebenſache und die Damenwelt pflegt die 
armen Soldaten mit Wein und Biscuits; auch Beſuche nach 
dem nahen Städtchen find erlaubt, und da paſſirte es letzte 
Woche, daß ein Krieger des Guten etwas zu viel gethan hatte 
und in ſehr malproperer Verfaſſung ins Lager zurückkehrte. 
Er harranguicte die Wachen und vollführte allen möglichen Un⸗ 

g; der Oberſt des Regiments aber, ſtatt den Unzurechnungs⸗ 
fähigen bei Waſſer und Brot einzuſperren, hatte wahrſcheinlich 
vor Kurzem einen der alten Landsknechtsromane geleſen und ließ 
den Schuldigen infam kaſſtren und zum Lager als einen Ehr⸗ 
loſen hinaustrommeln. Das Nachſpiel davon wird vor den 
Gerichten unſerer Nachbar⸗ und Kirchenſtadt Brooklyn, welcher 
das betreffende Regiment angehört, ſpielen. 

Zu den beliebteſten Punkten für Tagesausflüge, um den 
Staub der Großſtadt abzuſchütteln und dem heißen Dunſte der 
engen Straßen zu entfliehen, gehört dies Jahr eine unter dem 
Namen „Glen Island“ bekannte Inſelgruppe im Sund. Der 
Eigenthümer hat weder Mühe noch Unkoſten geſcheut, um dieſe 
kleinen Fleckchen Erde zu wahren Paradieſen umzuſchaffen. Eine 
Flotte elegant eingerichteter kleiner Dampfer, auf denen eine 
muſterhafte Ordnung herrſcht, vermitteln den Verkehr. 

Trotz felſigen Untergrundes weiſen die Inſelchen eine reiche 
Vegetation auf und haben Ueberfluß an großen, Schatten ſpen⸗ 
denden Bäumen. Auf der Hauptinſel, auf welcher ſich auch die 
Landungsſtelle der Dampfer befindet, ſind prachtvolle Gartenan⸗ 
lagen mit jauber gehaltenen Sandwegen, an denen Bänke zum 
Sitzen einladen, ein großes Klublokal mit Konzert⸗ und Ball⸗ 
ſalon, in deſſen Reſtaurant auch der feinſte Gourmand Beftiedi⸗ 
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richt des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und Kabi⸗ 
nets⸗Chefs über den General Brialmont erſchienen. 
Dieſer Bericht hat eine ſcharfe Form und zeigt namentlich beim 
Schluſſe, wo dem Könige gegenüber das Wörtchen muß betont 
wird, eine Faſſung, die keinen Zweifel läßt, daß Fröre- 
Orban formell die Kabinetsfrage geſtellt hatte. Die Angele⸗ 
genheit iſt, wie telegraphiſch gemeldet, auch Gegenſtand einer In⸗ 
terpellation im Parlamente geworden. Der Bericht lautet im 
Weſentlichen: 

Im Auguſt 1882 richtete der griechiſche Vertreter in Brüſſel 
an die belgiſche Regierung die Bitte, dem General Brialmont die 
Erlaubniß zu einer Reiſe nach Athen zu gewähren, wo man ſeine fach⸗ 
männiſchen Rathſchläge betreffs der in mehreren Jahren in Griechen⸗ 
land auszuführenden öffentlichen und fortifikatoriſchen Arbeiten einho⸗ 
len wolle. Da das Kabınet zu der Ueberzeugung gelangte, daß dem 
Wunſche der griechiſchen Regierung keinerlei politiſche Schwierigkeiten 
im Wege ſtehen, beſchloß es mit Zuſtimmung des Königs, dem Ges 
neral einen Urlaub nach Athen, falls er denſelben verlangen ſollte, zu 
bewilligen. Der General unterließ es jedoch, um Urlaub für dieſen 

weck einzukommen und der griechiſche Vertreter machte in der Sache 
einen weiteren Schritt mehr. Am 2. Mai 1885 ſuchte General 
Brialmont um einen Urlaub für feinen Adjutanten an, der denſelben 
zum Studium der in Ausführung begriffenen Geniearbeiten in Oeſter⸗ 
reich und Rumänien benutzen wolle. Am 12. Mai d. J. verlangte 
General Brialmont ſelbſt einen ſechswöchentlichen Urlaub, „um ſich 
nach Oeſterreich, Rumänien und Griechenland zu bege⸗ 
ben.“ Drei Tage ſpäter richtete der Kriegsminiſter an den General die 
Aufforderung, ſich darüber zu äußern, ob die Gerüchte, welche ihm 
eine Miſſion im Auslande, namentlich in Rumänien, zuſchreiben, be⸗ 
gründet ſeien, und wenn dem in der That ſo wäre, die Regierung 
über die Natur und die Einzelheiten der etwaigen Miſſion aufzuklären. 
Bei dieſer Gelegenheit erfuhr es die belgiſche Regierung von dem 
General zum erſten Male, daß derſelbe ſich im vergangenen Jahre ohne 
Ermächtigung der Regierung nach Rumänien begeben hatte, und daß 
er daſelbſt „über verſchiedene Fragen, betreffend den Militärunterricht 
und die Landesvertheidigung“, zu Rathe gezogen worden war. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Frere⸗Orban, erſtattete 
hierauf ungeſäumt dem Könige über dieſe Angelegenheit einen einge⸗ 
henden Bericht. In demſelben wird dem Bedauern Ausdruck darüber 
gegeben, daß ein belgiſcher General ohne Wiſſen ſeiner Regierung und 
ohne die Verantwortlichkeit, welche auf dieſelbe in dieſer Richtung fallen 
könnte, zu berückſichtigen, an Fragen, welche die Vertheidigung eines 
fremden Landes betreffen, aktib theilgenommen habe. Dann heißt es 
wörtlich: „Der Miniſterrath würde in der Gewährung des von General 
Brialmont unter den bezeichneten Umſtänden verlangten Urlaubs eine 
ſchwere Unzukömmlichkeit erblicken. Jedenfalls konnte die Ermächtigung 
nur dann ertheilt werden, wenn die rumäniſche Regierung. die dies 
unterlaſſen hat, ſelbſt bei der Regierung Eurer Majeität einſchreiten 
und derſelben gleishyeitig den Beweis liefern würde, daß hieraus für uns 
keinerlei Schwierigkeit erwachſen werde.“ Der Bericht erhielt die Zu⸗ 
ſtimmung des Königs. 

Am 30. Mai d. J. richtete General Brialmont an den 
Kriegsminiſter ein Schreiben, in welchem er erklärte, daß er aus der 
Nichtbeantwortung ſeines Geſuches um einen Urlaub nach Oeſterreich, 
Rumänien und Griechenland ſchließe, die Regierung glaube den Urlaub 
„unter den gegenwärtigen Umſtänden“ nicht bewilligen zu können. Er 
ziehe daher ſein Anſuchen zurück und bitte einfach, daß man ihm ge⸗ 
ſtatte, ſich nach Deutſchland zu begeben, um daſelbſt während 
eines Monates eine Kur zu gebrauchen.“ Am nächſten Tage zog der 
General auch ſein erſtes Geſuch um einen Urlaub für ſeinen Adjutanten 
zurück und reichte ein anderes ein, in welchem er um einen Urlaub 
zum Zwecke des Studiums der in Ausführung begriffenen Genie⸗ 
arbeiten in Oeſterreich einkam. Die Regierung verweigerte jedoch den 
für den Adjutanten verlangten Urlaub, Gene 
einen ſolchen für den Kurgebrauch 


gung ſeiner Gelüſte findet, Kegelbahnen und Billardſalon und 
eine ſchöne Orangerie, ſowie eine zwar nicht große aber hübſch 
arrangirte Menagerie, deren Hauptanziehungepunkte zwei See⸗ 
hunde find, die ſich in dem großen Baſſin ſehr wohl zu befinden 
ſcheinen, und beſonders die begehrlichen Blicke der Damenwelt 
auf ſich ziehen; ein „Sealskin⸗Mantel“ iſt das Ideal jeder 
„Amerian Lady.“ Wenden wir uns rechts, kommen wir bald 
an einen ſchwarz⸗weiß⸗rothen Pfahl, deſſen Wegweiſer uns nach 
„Klein⸗Deutſchland“ zeigt. Ueber eine in den deutſchen Landes⸗ 
farben angeſtrichene Brücke ſchreitend, betreten wir das kleine 
Inſelchen, dem der Beſitzer obigen Namen gegeben hat. Künſt⸗ 
liche Gebirgsparthien find hier geſchaffen, eine alte Thurmruine 
aufgeführt, ein Pavillon auf Pfählen im Waſſer und wo irgend 
möglich ein Tiſch mit einem halben Dutzend grün angeſtrichener 
Stühle aufgeſtellt, damit die ewig Durſtigen ſich ſitzend, rauchend 
und plaudernd erquicken können. Die Speiſekarte iſt allerdings 
beſchränkt; es giebt nur Bratwurſt und ein halbes Dutzend ver⸗ 
ſchiedener importirter Biere, es iſt eben alles Deutſch und das 
Ganze wird überragt durch eine rieſige deutſche Fahne. 

Auf der anderen Seite der Hauptinſel führt eine Brücke 
nach dem Badehauſe und dem Lagerplatze, und hier entwickelt 
ſich das Hauptleben! Hierher kommen die Eltern mit der ſtets 
hungrigen Kinderſchaar, die Körbe, Schachteln und Taſchen werden 
ausgepackt und die Schmauſerei beginnt. Bier, Milch, Kaffee 
und den unvermeidlichen Clamſhowder bekommt man hier billiger 
als auf einer der anderen Inſeln, und Carouſſels, ſowie Schau⸗ 
keln bieten Abwechſelung für die Kinder. Noch zwei weitere 
Inſeln, ebenfalls unter und mit den andern durch Brücken ver⸗ 
bunden, ſtehen dem Publikum offen. Auf allen herrſcht Ordnung 
und Sauberkeit und iſt für Ruheplätze hinlänglich geſorgt. Eine 
große Zahl kleiner Boote ladet zu Ruderfahrten ein und mehrere 
kleine Dampfjollen umfahren fortwährend den ganzen Komplex. 
Selbſt an den heißeſten Tagen ſtreicht eine kühle Seebriſe dar⸗ 
über hinweg und die Beſucher bedauern nur, daß ſchon um 
8 Uhr Abends das letzte Dampfboot zur Stadt zurückfährt und 
fie jo früh genöthigt find, das kleine Paradies zu verlaſſen. 

Das Strandleben in Coney Island iſt in voller Blüthe 
und die täglich ſtattfindenden Pferderennen ziehen der Wetten 
wegen eine Menge Menſchen an. Dazu kommt, daß die Händler 
aus dem Lande in dieſem Monate ſchaarenweiſe nach der Me⸗ 
tropole kommen, theils um Neuheiten im Markte zu ſehen, theils 
um ihre Einkäufe für die Herbſtſaiſon zu machen; ehe fie damit 
jedoch beginnen, werden erſt acht bis zehn Tage dem Vergnügen 
gewidmet und die Newyorker Geſchäftsfreunde, die ſelbſt nichts 
zu thun haben, leiſten ihnen dabei treulich Geſellſchaft. 

Die Ernte hat begonnen und in vier Wochen wird ſich ein 
ungefährer Ueberſchlag über das Ergebniß machen laſſen; das 
letzte Jahr hat uns enttäufcht, noch nicht 120 Millionen beträgt 
der Ueberſchuß des Exports über den Import und die Schätzungen 
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wollte auf dieſe Weiſe den Charakter ihrer erwähnten Beſchlüſſe ſchärfer 
hervortreten laſſen und verhindern, daß die Vorgänge, welche ſich im 
Vorjahr ohne ihr Wiſſen vollzogen, ſich diesmal wiederholen. Kaum 
batten jedoch die Journale die Nachricht gebracht, daß der General 
ſich in Rumänien befinde, als die Regierung in Karlsbad Erkundi⸗ 
gungen einholen ließ und erfuhr, daß der General den Kurort nicht 
einmal betreten habe. 

Am 3. Juli traf der General, der von der Regierung zurückberufen 
wurde, wieder in Brüſſel ein. Die Regierung verlangte von ibm 
ſofort Aufklärungen über ſein Vorgehen, die er am 5. d. Mts. über⸗ 
reichte. Welchen Eindruck die Rechtfertigung des Generals Brialmont 
bei der Regierung machte, ergiebt ſich aus dem ſeitens des letzteren 
dem Könige vorgelegten Berichte. In demſelben heißt es: „Entfernt 
davon, ſeinen Fehlſchritt zu mildern, erſchwert ſie (die Rechtfertigung 
des Generals) denſelben. Um ſich den Konſequenzen ſeines Schreibens 
vom 30. Mai d. J. und des Widerrufes ſeines Geſuches um einen 
Urlaub nach Rumänien und Griechenland zu entziehen, hat er kein 
Bedenken, ſich aus dem Mißbrauche, den er im vergangenen Jahre 
beging, indem er mit der heimlichen Abſicht, ohne Wiſſen des Kriegs⸗ 
miniſters, nach Rumänien zu gehen, einen Urlaub nach Oeſterreich 
verlangte, einen Rechtstitel zu ſchaffen. Er fügt hinzu. daß er 
glauben mußte, die Regierung zaudere, ihm einen direkten Urlaub 
nach Rumänien zu gewähren, und würde es vorziehen, ihn ohne 
offiziellen Charakter als einfachen Ausflügler, wie er dies im 
Vorjahre gethan hatte, dahin reiſen zu ſehen. Nach dieſer ſelt⸗ 
famen Erklärung hätte ſich die Regierung Eurer Malfeſtät in 
einer gewiſſen Komvlizität der Diſſimulation des Herrn General⸗ 
Lieutenants Brialmont angeſchloſſen, wohl in der Abſicht, um ſich im 


Falle einer Reklamation eine Ausflucht offen zu halten. Eine ſolche 


Erklärung könnte mit vollem Rechte als eine Beleidigung angeſehen 
werden.“ Gegenüber der Berufung des Generals auf das angebliche 
Urtheil eminenter Juriſten, daß der Schritt des Generals mit den 
Pflichten der Neutralität nicht in Widerſpruch ſtehe, noch die Verant⸗ 
wortlichkeit der Regierung in irgend einer Weiſe engagire, bemerkt der 
Bericht zunächſt, daß über die Auffaſſung von Prinzipien der Neutra⸗ 
lität nicht die Untergeordneten, ſondern die Vorgeſetzten zu entſcheiden 
haben. „Herr Generallieutenant Brialmont, heißt es dann, muß wiſſen, 
daß internationale Anſtandsgebote, über die er ſich nicht zum Richter 
aufwerfen kann und politiihe Erwägungen, deren Würdigung der Res 
gierung Eurer Majeftät allein zuſteht, dazu berufen waren, die Ver⸗ 
haltungslime des Kabinets zu beſtimmen.“ Sodann wird betont, daß 
der General ſich darüber nicht unklar ſein konnte, daß er den verlang⸗ 
ten und ertheilten Urlaub zum Kurgebrauche in Deutſchland nicht zu 
einer Reiſe nach Rumänien benutzen durfte, da er wußte, daß die Re⸗ 
gerung ihm einen Urlaub für dieſen Zweck nicht bewilligen wollte. 

terauf heißt es: „Er mußte ſich endlich deſſen bewußt fein, daß die 
ſchwere Verletzung der Disziplin, die er ſich geſtattete, nicht ohne 
Ahndung bleiben könne; und wenn er, wie er zu feiner Rechtfertigung 
anführt, glaubte, daß ſeine Akte der Regierung ſeines Landes keinerlei 
Schwierigkeiten bereiten werden, fo hätte er ſich an feine Vorge⸗ 
ſetzten und nicht an andere wenden ſollen, um ſich zu verfichern, daß 
er ſich nicht täuſche. Herr General Brialmont glaubt, daß er die Ver⸗ 
antwortlichleit der Regierung nicht engagirt habe. Dieſe Verantwort⸗ 
lichkeit würde engagirt werden, wenn die Regierung Eurer Majeftät 
mit ihrer Nachſicht die fo bedauerlichen Alten des Herrn General⸗ 
lieutenant Brialmont decken würde. Es iſt peinlich, gegen einen Gene⸗ 
ral und einen ſo ausgezeichneten Ingenieur ſtrafweiſe vorgehen zu 
müſſen. Man bat, feiner Stellung und ſeinem Verdienſte Rechnung 
tragend, in mehr als einer Beziehung gegen den Herrn Generallieute⸗ 
nant Schonung walten laſſen.“ Der Bericht ſchließt mit den Worten: 
„Der Miniſterrath, welchem dieſe Thatſachen vom Kriegsminiſter vor⸗ 
etragen wurden, hält in Anbetracht der politiſchen Konſequenzen der⸗ 
elben dafür, daß über den Herrn Generallieutenant Brialmont die 
13 Verſetzung in Nicht⸗Aktivität verhängt wer⸗ 
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London, 23. Juli. Das Wettſchießen z 
variirten bis gegen das Doppelte. Und hätte uns die Baumwolle 
nicht herausgeriſſen, jo wäre bei der wilden und unfinnigen 
Spekulationswuth unſerer Getreidematadore dieſe Summe ſehr, 
ſehr verringert, trotz der letztjährigen guten Ernte. Geld genug 
iſt im Lande! Davon legen beredtes Zeugniß ab die 18 bis 24 
Ozeandampfer, die allwöchentlich nur von Newyork nach Europa 
gehen und von denen 10 bis 12 in den Monaten Mai, Juni 
und Juli wöchentlich 3—4000 Kajütenpaſſagiere hinausbefördern. 
Es geht dabei jährlich mehr Geld nach Europa, als die Hundert⸗ 
tauſende der Einwanderer mitbringen; ja dieſe ſelbſt kennen kein 
höheres Ziel, als die ſauer erſparten Thaler zu einer Reiſe in 
die alte Heimath zu benutzen, um dort zu zeigen, wie weit man's 
hier gebracht hat. Iſt's Geld alle, wird der Ozean wieder im 
Zwiſchendeck gekreuzt und es wird von Neuem angefangen. Um 
volle 16 Prozent iſt die Einwanderung in den letzten 12 Mo⸗ 
naten zurückgeblieben, über 70,000 Einwanderer weniger ſind 
gelandet, als das Jahr vorher, dabei war die Abnahme dies 
Frühjahr noch bedeutend ſtärker als letzten Herbſt, volle 50,000 
gegen 20,000 und es iſt für eine Zunahme durchaus kein Grund 
vorhanden. 

Im äußerſten Nordweſten iſt jetzt unter die einzuſchmuggeln⸗ 
den Artikel ein neuer aufgenommen. In „Port Townsend“, 
einem aufblühenden Hafenſtädtchen des Waſhington Territory, 
bis wohin ſich das Dampfroß noch nicht vorgewagt, werden jetzt 
„Chineſen“, die von Britiſh Columbia herüberkommen „ein⸗ 
geſchmuggelt“ und die Zollbehörden ſind nummeriſch zu ſchwach, 
um dieſelben konfisziren zu können. 

Unter den transatlantiſchen Dampferlinien droht wieder ein 
Krieg auszubrechen. Um das ſchwächer werdende Geſchäft mit 
Zwiſchendeckspaſſagieren zu beleben. Die Warren⸗Bearer Linien 
haben den Preis für die Herfahrt auf 18 Doll., Monarch und 
National⸗Linien auf 20 Doll. ermäßigt, und alle anderen Ge⸗ 
ſellſchaften find in Folge deſſen auf 21 Doll. heruntergegangen 
gegen 30 Doll., welches der übliche Preis war. Selbſt die 
Erſtgenannten behaupten, daß ſie bei 18 Doll. pro Kopf noch 
ihre Rechnung fänden, wohingegen die Letzteren, zu denen die 
deutſchen und alle guten engliſchen Linien gehören, wohl nur 
dem Drucke weichend ſo weit heruntergegangen ſind und über 
kurz oder lang wieder zum alten Satze zurückkehren werden. 

In Theater⸗ und Konzertkreiſen herrſcht die gewöhnliche 
Sommerſtille. Wer Muſik hören will muß an den Strand gehen 
oder in den Park, wo allſonnabendlich vor einem ungeheuren 
Auditorium amerikaniſche Weiſen erklingen. Das deutſche Ger⸗ 
mania⸗Theater iſt endgültig von der Bildfläche verſchwunden, 
ebenſo drei engliſche Theater, dafür werden aber 6 der Letzteren bis 
zum Herbſt neu erſtehen; an Bügnen, auf denen das amerika 
niſche Rühr⸗, Schauer⸗ und Morddrama gepflegt wird, dürfte 
alſo auch ferner kein Mangel eintreten. E. Annim, 
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engliſchen Soldaten und Amerikanern kam am 
Sonnabend im Lager von Wimbledon zum Abſchluſſe. Trotz 
des ungünſtigen Wetters hatten ſich doch an 15,000 Perſonen 
eingefunden, um dem Schluſſe des mit großem Intereſſe ver⸗ 
folgten Wettkampfes beizuwohnen. Die Amerikaner hatten beim 
Schießen auf kurze Diſtanz einen erklecklichen Vortheil errungen; 
als jedoch die weiteren Diſtanzen (800, 900 und 1000 Yards) 
an die Reihe kamen, zeigten ſich die Engländer überlegen und 
errangen ſolche Vortheile, daß ihnen ſchließlich der Sieg (1951 
gegen 1906 Punkte) zufiel. Das Reſultat wurde mit großem 
Jubel aufgenommen. Die Amerikaner unterlagen auch im 


Vorjahre. 
Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 23. Juli. (DOrig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) 
Meine neulich betreffs der „Gazeta Gatzuka“ ausge⸗ 
ſprochene Befürchtung iſt nur zu ſchnell eingetroffen. Der Zeitung 
iſt für ihren gegen Katkow gerichteten Artikel, in welchem es 
natürlich auch nicht ohne Seitenhiebe auf die Regierung abging, 
der Einzelverkauf entzogen worden. Wieder ein Beweis der 
Macht Katkows, welcher die Zeitung als eine imaginäre hinzu⸗ 
ſtellen verſuchte. — Wie franzöͤſiſche Blätter wiſſen wollen, ſoll 
auf feinen Wunſch Admiral Jaurès von feinem Bolſchafter⸗ 
poſten in Petersburg abberufen werden und an ſeine Stelle der 
frühere franzöſiſche Kriegsminiſter General Bil lot treten. Nun, 
Herrn Jaurés werden hier nicht viel Thränen nachgeweint wer⸗ 
den, denn er hat ſich in ſeiner Stellung ſoviel lächerliche Takt⸗ 
loſigkeiten zu Schulden kommen laſſen, daß ſich um ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit ein darauf bezüglicher Legendenkreis gebildet hat. 
Vielleicht wird ſein Nachfolger die franzöſiſche Republik würdiger 
vertreten und nicht in ſo unliebſamer Weiſe von ſeinen deutſchen, 
öſterreichiſchen und engliſchen Kollegen abſtechen. — Der Kriegs⸗ 
miniſter Wannowskij hat einen längeren Urlaub angetreten. 
Mit feiner Vertretung betreffs der Vorträge beim Kaiſer iſt, 
entgegen dem frührern Gebrauche, der Chef des kaiſerlichen 
Hauptquartiers Generaladjutant Richter betraut worden. Der⸗ 
ſelbe ift ein tüchtiger, allgemein beliebter Mann, außerdem per- 
sona grata bei Hofe, wo er häufig in Abweſenheit des Hof⸗ 
miniſters Woronzow⸗Daſchkow dieſen vertritt. In der Armee wird 
allgemein gewünſcht, daß er recht bald Nachfolger des jetzigen 
Kriegsminiſters werden möge. — Ebenſo wie der Prozeß Per⸗ 
filjew, des geweſenen Chefs des Poſtdepartements, jo ſcheint ſich 
auch die Angelegenheit Skarjatin's, des früheren Gou⸗ 
verneurs von Kaſan, im Sande zu verlaufen. Skarjatin ſoll ſich 
verſchiedene Willkürlichkeiten während der Verwaltung dieſer 
Stadt, hauptſächlich gegen die Tataren, zu Schulden haben kommen 
laſſen. So hatte er bei Gelegenheit der tatariſchen Unruhen, 
von welchen Kaſan während des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
heimgeſucht wurde, nicht von dem ihm zur Verfügung geſtellten 
Militär Gebrauch gemacht, ſondern war perſönlich unter den 
Aufrührern erſchienen und hatte dieſelben eigenhändig ge⸗ 
hörig gefuchtelt. Die Haupträdelsführer ließ er verhaften 
und ſoll dieſelben ohne richterlichen Spruch im Gefängniß 

n durchpeitſchen laſſen. Ob ſein Unrecht nun gerade 
o groß war, daß er in dieſem Falle nicht von den 
Schießwaffen Gebrauch machen ließ und ſomit vielleicht viele 
Minderſchuldige vom ſichern Tode rettete, dagegen aber die 
wirklich Schuldigen eigenmächtig mit Stock und Knute traktirte, 
mag dahin geſtellt ſein. Genug, es fand ſich ein Staatsanwalt, 
der die Sache anhängig machte; Skarjatin wurde ſeines Poſtens 
enthoben und ſollte vor die Geſchworenen kommen, doch da nah⸗ 
men ſich unſere konſervativen Blätter, die „Moskowskija Wiedo⸗ 
moſti“ an der Spitze, ſeiner an. Sie ſtellten der Regierung 
vor, daß ſie durch ein derartiges Vorgehen ihrem Anſehen ver⸗ 
gebe, daß der Fall vor den Senat gehöre ꝛc. ꝛc., und es ſchien, 
daß fie mit ihrer Anſicht durchdrangen. Doch auch beim Senat 
iſt die Sache, trotzdem fie ſich ſchon ſoviel Jahre hinzieht, noch 
nicht zum Austrag gebracht worden, und ſcheint dieſelbe, wie ge⸗ 
ſagt, der Vergeſſenheit anheim gegeben zu fein, Skarjatin er⸗ 
freut ſich bei Hofe ausgezeichneter Verbindungen. Ein Bruder 
von ihm war unter Alexander II. Hofjägermeiſter und wurde 
bei einer kaiſerlichen Jagd von dem damaligen Oberhofjäger⸗ 
meiſter Ferſen erſchoſſen. Es ging damals das Gerücht, daß es 
durchaus kein Fehlſchuß geweſen ſei, der dieſem Leben ein Ende 
machte, ſondern daß Eiferſucht der Kugel die todtbringende Rich⸗ 
tung gegeben habe. Ferſen wurde auf ſeine Güter verbannt, 
und offiziös wurde als Grund für dieſe Maßregel angegeben, 
daß Ferſen den Kaiſer Alexander II. drei Tage darüber im 
Unklaren gelaſſen habe, wer die unglückliche Kugel abgefeuert, 
Ferſen oder der Kaiſer ſelbſt, den er dadurch mehrtägigen Ge⸗ 
wiſſensqualen ausgeſetzt habe. In Kaſan wurde und wird die 
Abſetzung Skarjatin's von den ruſſiſchen Einwohnern faſt durch⸗ 

ängig bedauert. Vor ſeinem Amtsantritt ſoll daſelbſt die ko⸗ 
lofſalſte Unſicherheit geherrſcht haben und ſeiner Energie ſei es 
erſt gelungen, geordnete Zuſtände herzuſtellen. Mit ſeinem Ab⸗ 
gange ſei jedoch wieder der alte unerträgliche Schlendrian einge⸗ 
riſſen. Vielleicht hat auch dieſer gute Ruf, der erſt nachträglich 
zur Geltung kommt, dazu beigetragen, daß die ganze Sache fallen 
gelaſſen worden iſt. 

Afrika. 


Der Spezial⸗Korreſpondent der „Daily News“ berichtet über 

den Mahdi (falſchen Propheten) aus dem Sudan: 
„Der Mahdi befindet ſich noch an der Spitze von 4—5000 Mann 

in Il Obeid er Es beißt, daß die zu Gefangenen gemachten 
ſchwarzen Soldaten der egyptiſchen Armee gegen regelmäßige Zahlung 
des Soldes in die Dienſte des Mahdi getreten jeen und daß fie 
doppelt fo viel erhalten wie vom Khedive. Dieſe Soldaten find mit 
Remingtonſchen Hinterladern bewaffnet. Der Mahdi iſt im Beſitze 
großer Schätze, welche er jedoch vorſichtshalber zum größten Theile 
Nach feinem 80 Meilen entfernten, in den Bergen gelegenen Landſitze 
Theb⸗el⸗Gadin ſchaffen ließ; er thut dies namentlich aus Furcht vor 
feinen Offizieren, auf deren Treue er nicht bauen kann. Die Schweſtern 
und Geistlichen der öſterreichiſchen katholiſchen Miſſion in Khartum, 
elche von ihm zu Gefangenen gemacht wurden, ſind am Leben und 
aben ſich der beiten Behandlung zu erfreuen. Das für ihre Befreiung 
wiederholt angebotene große Löſegeld fürchtet ſich aber der Mahdi an 
zunehmen. Er iſt gegen Chriſten ſtets ſehr höflich und will ſie glauben 


machen, daß er der Vorläufer Chriſti iſt; er würde der Miſſion gerne 
die Freiheit ſchenken, er fürchtet jedoch das Vertrauen ſeiner Anhänger 
u verlieren, wenn er es thäte. Außerdem hat er gerne Europäer an 
einem Hofe. Unter den Gefangenen, die der Mahdi im Vorfahre 
machte, befand ſich auch ein Deutſcher, Namens Berghoff. Der falſche 
Prophet befahl, denſelben auf das beſte zu behandeln, und war ſehr 
erzürnt, als Berghoff trotzdem in Stücke gehauen wurde. Man ant⸗ 
wortete ihm jedoch, daß es ſeinem Bruder nicht beſſer gehen würde, 
wenn man ihn in Dienſten der Türken finde.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 25. Juli. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der kürzlich nach Halle berufene 
Profeſſor der National⸗Oekonomie Dr. Gans Edler zu Putlitz 
hat ſich in letzter Nacht in ſeiner hieſigen Wohnung erſchoſſen. 
Er war 29 Jahre alt. 

Petersburg, 25. Juli. Der mit der Oberleitung der 
Heuſchreckenvertilgung betraute General Schebeko berichtet an das 
Miniſterium des Innern, daß in den Gouvernements Woroneß, 
Saratow und Aſtrachan die Gefahr der Verbreitung der Heu⸗ 
ſchrecken durch die größtentheils erfolgreiche Vernichtung der Brut 
vorgebeugt iſt. (Wiederbolt.) 

Bern, 24. Juli. Dem Vernehmen nach wird der Bun⸗ 
desrath den Vereinigten Staaten von Nordamerika eine Ueber⸗ 
einkunft vorſchlagen, wonach jeder Konflikt zwiſchen der Schweiz 
und der Unionsregierung durch ein Schiedsgericht entſchieden 
werden ſoll. 

London, 25. Juli. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Durban, daß nach einem Gerücht Cetewayo getödtet ſei. 

Athen, 24. Juli. Der König hat heute zum Gebrauche 
einer Badekur die Reiſe nach Wiesbaden angetreten. 


RMiiſeenſchaft, Kunſt und Literatu. 


Zum bevorſtebenden 400 jährigen Luther⸗Jubiläum hat 
die Verlags⸗Handlung R. Herroſé in Wittenberg eine Luther⸗ 
Medaille, die gehenkelt und darum verwendungsfähiger als die Etui⸗ 
Medaillen, bei der Größe eines Zweimarkſtückes in hoher Münzprägung 
in emer ganz neuen Manier berſtellen laſſen. Die Medaille iſt aus 
vergoldeter und verfi'berter Bronze, alſo zweifarbig, gefertigt, ſodaß 
ein goldenes Zentrum von ſilbernem Rand höchſt effektvoll eingeſchloſſen 
wird. Der Avers zeigt auf glänzendem Grunde das mattirte Bruſt⸗ 
bild Luthers in Neugold und auf dem ſilbernen Reif die Umſchrift: 
Dr. Martin Luther 1483 —1546. Der Revers hat die Umſchrift: Zum 
400 jährigen Luther⸗Jubiläum 1883 und in goldigem Zentrum die gol⸗ 
denen Worte Luthers, die ſeine Glaubenstreue und ſeinen Mannes⸗ 
muth für ewige Zeiten dokumentiren: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht 
anders, Gott helfe mir. Amen.“ Der Preis der einzelnen Medaille 
50 Pf. iſt bei der wirklich prächtigen Ausführung ein billiger zu nennen. 

Partien bezogen wird derſelbe bedeutend herabgeſetzt. Schulen, 

reinen ꝛc. wird durch dieſe Medaille Gelegenheit geboten, für einen 
geringen Preis ſich in den Beſitz eines bleibenden Erinnerungszeichens 
an das Luther⸗Jubiläum zu ſetzen. (Wiederverkäufer erhalten hohen 
Rabatt.) Auch hält die Verlagshandlung R. Herroſés in Wittenberg 
e ch th ilberne Medaillen (an der Uhrkette zu tragen) zu 3 Mark 
vorräthig. 


von 


1 Nor Dr. Dtto 

g Preis vierteljährlich 3 Mark) hat folgenden In⸗ 
halt: „Bismarck und die Diplomaten.“ Von Moritz 
Buſch in Berlin — „Die beiden Dorotheen.“ Zwei Her⸗ 
zoginnen von Kurland. Von Fr. von Hohenhauſen in Berlin. 
(Illuſtrationen: Porträt von Dorothea, Herzogin von Kurland. Nach 
dem Gemälde von A. Graff. en von Dorothea, Herzogin von 
Sagan. Nach dem Stiche von A. Weger). — „Im ann des 
Herzogs Karl Eugen.“ Von Arnold Wellmer in Blanlen» 
burg a. H. (zlluſtrationen: Porträt von Chriſtian Friedrich Daniel 
Schubart. Nach einem Gemälde von Klemann. Der Hoben⸗Asperg.) 
— „Die Memoiren des Herzogs von Saint⸗Simon.“ 
Von Ferdinand Lotheißen in Wien. (Illuſtrationen: Porträt 
von Louis, Herzog von Saint⸗Simon, Pair von Frankreich. Nach dem 
Gemälde von Vanloo). — „Süddeutſche Hexen im 17. 
8 Von Karl Grün in Wien. — „Kaiſer 

anuel Komnenos.“ Von G. Hertzberg in Halle. — 
„Villa d'Eſte bei Tivoli.“ Von F. Blaſchnik⸗Arndt in 
Berlin. — Hiſtorietten. 
— nenn min} 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Juli. 

r. [Die Allerhöchſte Entſcheidungl auf die 
Petition des XXII. Poſener Provinziallandtages um Genehmi⸗ 
gung einer provinziellen Selbſtverwaltung wird 
von der polniſchen Preſſe recht verſchieden beurtheilt. Während 
die kleineren Blätter nur die Thatſache kurz regiſtriren, ohne 
weitere Schlüſſe zu ziehen, bedauert der ultramontane „Kuryer 
Pozn.“ den ablehnenden Beſcheid und meint, da die Petition von 
ſämmtlichen Mitgliedern des Provinziallandtages, 26 Deutſchen 
und 23 Polen, angenommen worden wäre, ſo hätte ſich Jeder 
der Hoffnung auf einen günſtigen Beſcheid hingegeben, welche 
nun vernichtet wäre. Der „Dziennik Poznauski“ beurtheilt 
die Entſcheidung ſehr ruhig. Er hält fie für proviſoriſch 
und iſt im Uebrigen der Anſicht, die polniſche Sache 
hätte durch den ablehnenden Beſcheid keine ſonderliche Einbuße 
erlitten, und zwar aus dem Grunde, weil es immerhin fraglich 
ſei, ob bei einer neuen Wahl im Verhältniß eben ſo viele Polen 
aus der Wahl hervorgehen würden, wie deren jetzt im Provinzial⸗ 
Landtage ſind. 

r. Der Lehrer⸗Sterbekaſſenverein der Provinz Poſen hat im 
verfloſſenen Verwaltungsfahre vom 1. Juli 1882 bis ultimo Juni 1883 
39 Sterbefälle zu verzeichnen. Von dieſen fallen auf das erſte Halb⸗ 
jahr 13 und auf dos zweite 26. Für jeden der 13 Sterbefälle des 
I. Semeſters find je 750 M. und für 21 von den im II. Semeſter, 
da die Verſicherungsſumme inzwiſchen auf 900 M. erhöht worden iſt, 
je 900 M. an die erbberechtigten Hinterbliebenen ausgezahlt worden. 
Für 5 Sterbefälle konnte dies noch nicht geſchehen, weil die vor⸗ 

eſchriebenen Dokumente nicht beigebracht wurden. Jedes Mitglied des 
Vereins hat für jeden Sterbefall außer den ſtatutenmäßigen Beiträgen 
noch 50 Pf. extra zu zahlen. : 8 

r. Schulchronik. Der Lehrer Swit an der katholiſchen Schule 
zu Alt⸗Tomiſchel, Kreis Buk, iſt am 29. Mai und der Lehrer Schmidt 
an der katholiſchen Schule zu Baborowo, Kr. Obornil, am 22. Mai 

eſtorben. Entlaſſen iſt der Schulhalter Rakowski an der katho⸗ 
iſchen Schule zu Morasko, vom 1. Juli ab; der Lehrer Stach o⸗ 
wicz an der katholiſchen Schule zu Kokoſzezyn, Kr. Poſen, der Lehrer 
Paſzkiewiez an der katholiſchen Schule zu Schildberg, vom 1. 


uli auf feinen Antrag, der Lehrer Grubich an der katholi 
rn zu Schmiegel, Fr. Koften, vom 1. Juli ab auf a 
und der Lehrer Klos an der katholiſchen 45 Lakie, Kr. Bomſt, 
vom 1. Juli ab auf ſeinen Antrag. Angeſtellt find: der Lehrer 
Kronka aus Dubin, Kr. Kröben, als Lehrer an der katholiſchen 
Schule zu Ugoda, Kr. Kröben, vom 1. Juli ab definitiv; der Lehrer 
Sonnenberg aus Wiry, Kr. Poſen. als Lehrer an der für die 
Schulgemeinde Minikowo neu errichteten zweiten Schule zu Groß⸗ 
Starolenka, Kr. Poſen, vom 1. Auguſt ab definitiv, der Lehrer 
Kryzan aus Kaliſzkowice olobocki, Kr. Schildberg, als Lehrer an der 
katholiſchen Schule zu Witaſzyce, Kr. Pleſchen, vom 1. Oktober ab 
interimiſtiſch; der Lehrer Vogelſang aus Duſchnik, Kr. Samter, 
als dritter Lehrer an der katholiſchen Schule zu Sarne, Kr. Kröben, 
vom 1. Oktober ab interimiſtiſch; der Schulamtöfandidat Minicki, 
als Lehrer an der katholiſchen Schule zu Alt⸗Tomiſchel. Kr. Buk, vom 
1. Auguſt ab interimiſtiſch. Der Lehrer Wittig an der katholiſchen 
Schule zu Koſchmin, Kr. Krotoſchin, definitiv, und der Lehrer Spy⸗ 
— ü 10 as an der katholiſchen Schule zu Chruſzezyn, Kr. Adelnau, 
.. — . Benefizvorſtellung. Morgen, am Donnerſtag, hat unſer bes 
liebte Operettentenor Herr Karl Januſchke jem Denen Zu 
dieſem feinen Ehrenabend hat ſich der Künſtler Offenbachs allerliebſte 
komiſche Operette Die Prinzeſſin von Trapezunt“ gewählt. 
Die große Beliebtheit des Benefisianten, ingleichen auch die glückliche 
Wahl des übermüttigen Stückes laſſen mit Beſtimmtheit ein gut bes 
ſetztes Laus erwarten. Wir wünſchen dem wackern Benefizianten den 
beſten Erfolg. Im Garten findet Feuerwerk, Konzert mit bengaliſcher 
Beleuchtung u. ſ. w. ſtatt. 

d. Das polniſche Komite zur Förderung der Erwerbsfähigkeit 
des weiblichen Geſchlechts bat nach einer Mittheilung des „Kur.“ bis 
letzt 2959 M. geſammelt. Das Unternehmen ſoll nach einem Beſchluſſe 
des Komites erſt dann in Kraft treten, wenn eine Summe von 4000 
Mark 8 io * 0 

— Denkwürdiger Tag. eute — 25. Juli 1716 — alſo vor 
167 Jahren, iſt die Stadt Poſen von den Schweden und Polen er⸗ 
ſtürmt worden. 

r. Gutsverkauf. Das Rittergut Niedzwiady im Kreiſe Schri 
mit einem Areal von 604 Hektar, iſt aus dem Beſitze des Herrn Iſa 

aaſe für den Preis von 448,500 Mk. in den des Herrn Böhmer aus 

olen übergegangen. 

r. Schulſpaziergang. Geſtern Nachmittag machten die Ferien⸗ 
ſchüler der Mittelſchule unter Aufſicht ihrer Lebrer einen Spaziergang 
nach Urbanowo. Die Kinder, denen zum großen Theile auch die Eltern 
nachfolgten, vergnügten ſich durch Spiele aller Art auf das Beſte bis 
zum Anbruch der Dunkelbeit, wo der Heimweg angetreten wurde. 

.. Desinfektion. Bekanntlich iſt während der beißen Jahreszeit 
die Desinfektion der Aborte und Senkgruben aus fanitären Rückſichten 
dringend geboten. Trotzdem unterlaſſen manche Hausbeſitzer diefelbe 
und ſetzen dadurch die Polizei in die Nothwendigkeit, fie zwangsweiſe 
vorneb men zu laſſen, wodurch die Koſten ſich gewiß nicht billiger ſtellen. 
So wurde auch geſtern wieder ein Grundſtück auf der Friedrichs⸗ 
ſtraße und eins auf dem Neuſtädtiſchen Markte auf polizeiliche Anord⸗ 
nung desinfi irt. 

r. Drei Strafgefangene, welche mit mehreren anderen zu einem 
Beſitzer in Starolenka in Arbeit gegeben waren, benützten einen unde⸗ 
wachten Augenblick, ergriffen die Flucht und nahmen ihren Weg nach 
der Stadt. Auf der Dammſtraße ereilte zwei derſelben ſchon die Ne⸗ 
meſis in Geſtalt eines Schutzmannes, der ſie verhaftete. Der Dritte, 
welcher ſich wohl in der ungewohnten Freiheit keinen Rath wußte, 
ſtellte ſich am Abend freiwillig. 

r. Diebſtahl. Einem Kaufmann wurde vor mehreren Tagen von 
einem ihm ggebörigen Grundſtück auf der Ober⸗Wilda eine eiſerne 
Pumpe im the von 80 Mark geſtohlen. 

Schrimm, 25. Juli, [Beurlaubung] Der biefige Kreis⸗ 
Pbyſikus Sanitäts⸗Rath Dr. Litthauer hat vom 24. d. Mis. an einen 
dane l zeit u der ar ee 2 en etung 

aben übernommen: der wundarzt Dr. Powidzki hierſe un 
der praktiſche Arzt Dr. Pulpermacher 1 Kurnik. * 

V. Inowrazlaw, 24. Juli. [Stärkefabrik Bronislaw. 
Kalkſteinbruch.] Die unter der Firma „Kartoffelſtärkemehl⸗ 
Zucker⸗ und Syrupfabrik Bronislaw bei Inowrazſaw“ mit dem Sitze 
in Strelno gebildete Aktiengeſellſchaft iſt nunmehr in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen. Das Aktienkapital der Geſellſchaft beträgt drei 
Millionen Mark. Den Vorſtand bilden die Herren: Techniker 
Wringe zu Mogilno, Kaufmann Carl Klein zu Gelſenkirchen (Weſt⸗ 
falen) und Gutsbeſitzer Alfred Thiel zu Bronislaw. — In Bielawy 
dei Pakoſch iſt ein neuer Kalkſteinbruch aufgethan, für denſelben er⸗ 
öffnen ſich durch die Schiffbarmachung der oberen Netze ſehr günſtige 
Abſatzausſichten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 25. Juli. III. Ferienkammer] Am 1. M 

d. J. hatte der Rangirvorarbeiter Ernſt Bendix das 3 
der auf Geleis 4 des Zentralbahnhofes ſtehenden Güterwagen zu 
leiten und zu beaufſichtigen. Auf ſeine Anordnung bediente der 
Rangirer Franz Zielinski die Bremſe des Wagens 4245. Nachdem 
bereits mehrere Wagen abgeſtoßen waren, erfolgte das Abſtoßen des 
Wagens 4245; inzwiſchen war jedoch ein früher abgeſtoßener Wagen 
durch den herrſchenden ſtarken Sturm von Neuem in Bewegung geſetzt 
worden, welcher mit dem Wagen 4245 zuſammenſtieß, in Folge deſſen 
beide Wagen erhebliche Beſchädigungen erlitten. Zielinski, dem es bei 
der Schnelligkeit des Vorganges nicht gelungen war, ſeinen Wagen 
durch Anziehen der Bremſe zum Stehen zu bringen, oder ſich felbft in 
Sicherheit zu bringen, gerieth zwiſchen die ſich übereinanderſchiebenden 
Bremsfußtritte der beiden Wagen und waren feine Füße derart feſt⸗ 
gane cen es ang Zeit bedurfte, ehe Z. aus feiner gefährlichen 

age befreit wurde. Z. wurde in die Diakoniſſenanſtalt geſchafft, ihm 
find jedoch dauernde Nachtheile aus feiner Verletzung nicht erwachſen. 
Die Verantwortung für dieſen Unfall trifft den Bendix, da er nach 
der für den Rangirdienſt gegebenen Inſtruktion verpflichtet war, —— 
Sorge zu tragen, daß der wieder in Bewegung gerathene Wagen vorher 
verkuppelt oder auf beiden Seiten mit Vorlegekeilen verlegt wurde; 
er war hierzu an dem fraglichen Tage mit Rückſicht auf den großen 
Sturm beſonders verpflichtet. B. iſt geſtändig, führt aber zu ſeiner 
Entſchuldigung an, daß ſeine Laterne in Folge des Sturmes erloſchen 
war und er bei der nun herrſchenden Finſterniß die Verkuppelung des 
Wagens nicht vornehmen konnte. B. wurde wegen fabrläſſiger Körper⸗ 
verletzung und fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransports zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. 
CCFCFCFCCcCC ˙ . Pc 


Landwirthſchaftliches. 


Fi. Inowrazlaw, 24. Juli. [Zur Ernte.] Die Roggenernte 
iſt allerorts im vollen Gange, wird indeß durch das anhaltende Re⸗ 
genwetter ſehr verzögert; der Körnerertrag dürfte im Allgemeinen be⸗ 
friedigen. Weizen ſſeht im Ganzen recht ſchön, auf Pe ie: Feldern 
Kujawiens, beſonders auf ſolchen mit hoher Kultur ſogar in üppigſter 
Pracht, wogegen Sommerung, insbeſondere Hafer, durch die Dürre 
ſehr gelitten bat, jo daß davon kaum auf eine Mittelernte zu rechnen 
it. Der Stand der Zuckerrüben befriedigt im Allgemeinen und eben⸗ 
ſo haben auch die Kartoffeln bis jetzt ein vielverſprechendes Ausſehen. 

RNentomiſchel, 24. Juli. [Erntebericht.] Die Roggen⸗ 
ernte, mit der man bereits in der vorigen Woche in hieſiger Gegend 
allgemein begonnen hat, wird durch die ungünstigen Witterungsverbält⸗ 
niſſe ſehr verzögert. Allgemein nimmt man an, daß der Körnerertrag 
ein recht befriedigender ſein wird, während man an Stroh in dieſem 
Jahre wohl ein bedeutend geringeres Quantum als im Vorfahre ein⸗ 
bringen wird. Der Weizen, der hier und in der Umgegend nur wenig 


angebaut wird, hat meiftens einen befriedigenden Stand. Nicht ganz 
zufriedenſtellend ſteht die Gerſte, die zum Theil im Stroh ſehr kurz 
eblieben iſt und nur kleine Aehren angeſetzt hat. Einen ſehr guten 
and zeigt der Hafer, welcher einen reichlichen Ertrag an Körnern 
und Stroh in Ausſicht ſtellt. Buchweizen und Hirfe ſtehen meiſtens 
befriedigend und laſſen ein günſtiges Ernteergebniß erwarten. Der 
Flachs, der meiſtens eine bedeutende 1 erreicht hat, kann 
als gut gerathen bezeichnet werden. Der Stand faſt ſämmtlicher 
Garten⸗ und Hackfrüchte berechtigt zu den beſten Erwartungen. 
Die Obſternte dürfte im Allgemeinen befriedigen, denn wenn von 
Kirſchen und Pflaumen auch nur eine Mittelernte zu erwarten iſt, ſo 
verſprechen doch Birnen und Aepfel recht reiche Erträge. Der erſte 
Heuſchnitt iſt überall eingebracht und kann das Ergebniß deſſelben 
meiſtens ein nach Quantität und Qualität recht zufriedenſtellendes ges 
nannt werden. Auch der erſte Kleeſchnitt lieferte faſt überall einen 
zeichen Ertrag. Der Stand der Lupinen und der Seradella, welche 
Futterkräuter jetzt in hieſiger Gegend ſehr häufig angebaut werden, ift 
ein außerordentlich guter und gewährt Ausſicht für ein ſehr günſtiges 
Ernteergebniß. 

V. Abſchneidevorrichtung für gufgewickeltes Stroh an 
Dreſchmaſchinen von C. G. Tannert, Maſchinenbauanſtalt in Sady 
bei Poſen. Bei den Dreſchmaſchinen macht ſich bekanntlich bald mehr, 
bald weniger der Uebelſtand bemerkbar, daß das Stroh ſich gelegentlich 
um die Dreſchtrommel wickelt, infolge deſſen durch die Zeit, in welcher 
man die Maſchine wegen Wickelns leer gehen laſſen muß, ein Verluſt 
an Tagezleiftung, Arbeit der Bedienung und an Triebkraft bedingt 
wird, der unter Umſtänden recht bedeutend ins Gewicht fallen kann. 
Um dieſes läſtige Wickeln — welches, nebenbei bemerkt, ſeinen Grund 
nicht nur in der Maſchinenkonſtruktion hat, ſondern vielmehr in zu 
großer Länge der Halme oder geringer Trommelgeſchwindigkeit und 

anz beſonders in feuchtem Zuſtande des Strohs, alſo in Verhältniſſen, 
ie man zum Theil nicht ändern kann — und die daraus entſtehenden 
Uebelſtände nach Möglichkeit zu vermeiden hat Herr Tannert an dem, 
dem Strohſchüttler zunächſt liegenden Brett der ganzen Kante nach ein 
eigens konſtruirtes Meſſer angebracht, welches verſtellbar iſt und das 
Stroh von Zeit zu Zeit abſchneidet. Dieſe Vorrichtung iſt in der 


6 


dinglich, perſönlich aber ſelbſt dann nicht haftbar, wenn ſpäter 
der Arreſt auf Antrag des Arreſtgläubigers in eine definitive Hypothek 
umgeſchrieben worden iſt. 

Erkenntniß des R.⸗Ger. vom 25. Mai 1882. 

„Nach 5 711 K. Pr.⸗Ordnung iſt in der Zwangs⸗Vollſtreckungs⸗ 
Inſtanz der Schuldner auf Verlangen ſeines Gläubigers, welcher durch 
die veranlaßte gerichtliche Pfändung ſeine volle Befriedigung nicht er⸗ 
langt hat, verpflichtet, ein Vermögensverzeichniß vorzulegen, betreffs 
ſeiner ausſtehenden Forderungen den Grund und die Beweismittel zu 
bezeichnen, ſowie den Offenbarungseid dahin zu leiſten, daß er ſein 
Vermögen vollſtändig angegeben und nichts davon verſchwiegen habe. 

Nach dem Erkenntniſſe des Reichsgerichtes vom 21. April 1882 
bat nun der den Manifeſtationseid⸗Leiſtende nicht nur alles Dasienige 
anzugeben, von dem er weiß, daß es zu feinem Vermögen gehört, 
ſondern auch Dasienige, bezüglich deſſen er, bei Anwendung der 
möglichen Sorgfalt hätte wiſſen müſſen, daß es in 
das Vermögensverzeichniß aufzunehmen iſt. 8 

ind auch nur durch Vernachläſſigung dieſer Sorg⸗ 
falt Theile des Vermögens in das Verzeichniß nicht aufgenommen 
worden, fo tritt die Strafe des fahrläſſigen Meincives ein. Insbe⸗ 
ſondere gehört in ein ſolches Verzeichniß auch ein nur mündlich ver⸗ 
einbartes Privatgebalt beziehungsweiſe Lohn für zu leiſtende Arbeiten, 
gleichviel ob dieſe Beträge der Pfändung oder Beſchlagnahme unter: 
worſen find oder nicht, ob Gehalt und Lohn bereits erarbeitet und 
—1 IN oder vereinbartermaßen erſt ins Verdienen gebracht wer⸗ 
en ſoll. 
8117 Reichs⸗Straf⸗Geſ.⸗Buches belegt Den jenigen mit einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 14 Tagen bis zu 3 Jahren, der einem öffentlichen 
oder privaten Jagd⸗ oder Forſt⸗Beamten in deſſen rechtmäßiger Aus⸗ 
übung ſeines Rechtes Widerſtand leiſtet. n 

Nach dem Urtheil des Reichsgerichtes vom 23. Juni d. J. befin⸗ 
det ſich der öffentliche Forſtbeamte auch dann noch unter dem 
Schutze des 8 117, wenn er bei feinem Einſchreiten über die Grenzen 
ſeiner Amtsbefugniß zwar hinausgegangen iſt, ſich dieſer Ueberſchreitung 
aber nicht bewußt war, vielmehr krotz pflichtgemäßer Erwägung, 
annehmen durfte, innerhalb ſeiner Befugniſſe und Pflichten vorzu⸗ 


aber nach mehrtägigem Abhandeln willigten die Briganten ein, 1000 
Pfund zu nehmen. Es wurde ein Bote an meine Familie abgefertigt, 
um ihr meinen Aufenthalt bekannt zu geben und dieſelbe zur Sendung 
der bezeig neten Summe enen Nach dem Uebereinkommen 
ſollten nicht mehr als drei Perſonen mit dem Löſegeld kommen. 
dem dieſen Formalitäten genügt war, erſchienen endlich zwei verkaufe 
Diener meiner Familie an dem Orte meiner Gefangenſchaft und brach⸗ 
ten die begehrte Summe. Die Goldſtücke wurden abgezählt und ich 
als ein freier Mann erklärt. Der Hauptmann der Bande ſtellte nun 
das Geld zurück, das er mir bei meiner Gefangennehmung abgenom⸗ 
men hatte und händigte jedem meiner zwei Diener vier Lire für die 
Mühe ein, welche ſie bei Ueberbringung des Löſegeldes gehabt hatten. 
Ich hatte gleich vom Beginn an keinen Grund, mich über meine Be⸗ 
handlung zu beklagen. Es wurden mir ein eigener Diener und eine 
Köchin K den Ich ſprach häufig mit den Briganten, welche große 
Sorgfalt für das Wohl der ländlichen Bevölkerung zeigten, indem fie 
die Hoffnung gegen mich ausſprachen, daß mich mein Mißgeſchick nicht 
dazu kewegen werde, meine Seidenfaktorei aufzugeben, da ein ſolcher 
Entſchluß meinerſeits viel Elend über eine Anzahl von Landbewohnern 
bringen würde, welche von ihrer Beſchäftigung bei derſelben ihr täg⸗ 
liches Brod gewännen. „Sie brauchen ſich wegen der Zukunft keine 
Sorge zu machen,“ ſetzten ſie hinzu. „wir werden Ihnen Ihre Sicher⸗ 
heit garantiren.“ Vor unſerer Trennung wurde ich fo gut Freund 
mit dem Hauptmann der Bande, daß er mir im Vertrauen mittheilte, 
er babe einen anderen wichtigen Fang vor, und wenn dieſer gelänge, 
würde er mir mein ganzes Löſegeld zurläckſtellen.“ - f 
Jonas im Wallſiſchbauche. Die „Acerra philologica“, eine 
Fundgrube von Kuriofitäten aller Art, enthält unter ihren theologi⸗ 
ſchen Merkwürdigkeiten eine Berechnung der Tour, welche der Prophet 
Jonas im Wallfiſchbauche gemacht hat. Verſchlungen wurde Jonas 
von dem Ungeheuer zu Joppe und ausgeſpieen am Schwarzen Meere. 
Demnach hat der Wallfiſch eine Reife gemacht längs ganz Kleinaſten, 
Konftantinorel vorüber, durch das ägeyſche Meer. Sie 8 250 
deutſche Meilen. Da er die Strecke nach der Bibel in drei Tagen 
zurückgelegt bat, fo kommen auf jede Stunde vier deutſche Meilen, 
eine Schnelligkeit, welche der unſerer gewöhnlichen Eiſenbahnzüge 


ee eee Er Be 1 S. 5 Au 4 — 4 Togo gehen. nahekommt. 
0 e e ehr oder we⸗ i 5 ie i | ee er ee TEE FETT EEE 
c 1 Der Drivatfärfter dagegen genicht bei ſolcher, auch gut Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Poſen. 


niger zu wickeln pflegte, eingehend geprüft worden und hat ſich dabei 
als durchaus zweckentſprechend bewährt. Sie iſt an jeder Maſchine 
leicht anzubringen und wird für jede Maſchinenbreite mit den erforderlichen 
Schrauben geliefert; der Preis des Abſchneiders beträgt für große 


gläubiger Ueberſchreitung den Schutz des Paragraphen 117 nicht, er 
wird ihm vielmehr nur inſoweit zu Theil, als er ſich bei einem Ein⸗ 
ſchreiten ſtreng innerhalb der oblektiven Grenzen der Rechtmäßig⸗ 


keit gehalten hat. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Dampfdreſchmaſchinen 20 M., für kleinere Maſchinen 8—15 M. * Einem freigefprochenen oder außer Verfolgung geſetzten Ange⸗ ren 4 
ſchuldigten dürfen nach 8 499 R.⸗Straf⸗Proz.⸗Ordg, nur diejenigen Nörſen Telegramme. 
Koſten zur Laſt gelegt werden, welche er durch ſchuldbare Verſäumniß (Wiederholt. ) 


verurſacht hat. 


Berlin, den 25. Juli RER. Agentur.) 


Leipgig, 24. Juli. [Produkten ⸗ Bericht von Her: Die dem Angeſchuldigten erwachſenen nothwendigen Aus⸗ Not. v. Not v. 24 
mann Jaſtrom] Wetter: Schön. Wind: S. Barometer, früh lagen können der Staatskaſſſe auferlegt werden. Nach dem | Poſ. Crab. E. St. Pr. 100 100 — Ruff. zw. Orient. Anl. 57 60) 67 69 
27,8“. Thermometer, früh + 11°. 4 Urtbeile des Reichsgerichtes vom 29. Juni 1882 beſchränken ſich diefe | Oels Gn. ⸗ „ + 86 — 85 60| =. Bod.-Kr. Pidb. 86 75| 86 90 

Weizen ver 1000 Kılogr. Netto feft, loko biefiger 160--187 M. | zu erftattenden Auslagen keineswegs auf die ſtrafrechtlichen Fälle, in | HalleSorauer- = 114 601113 50] =. Präm⸗An 1866133 101132 50 


bez. u. Br., do. ausl. 195—220 M. nom. Roggen ver 1000 Kilo Netto 
höher, loko biefiger alter 140—160 M. bez., do. neuer trockener 168 —170 

k. bez. — Gerſte per 1000 Kilo Netto lofo Brauwaare — M. bez. u. 
Br., do gering. 120—142 M. bez. — Malz per 50 Kilo Netto loko 13,50 
bis 14,80 M. bezahlt, do. Sagl⸗ 15,00 —15,50 M. bezahlt. Schkeuditz 
. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 140—148 M. bezahlt. — 
Mats pr. 1000 Kilogramm Netto loko amerikaniſcher 143—146 M. 


welchen der Angeſchuldigte im Beiſtande eines Verthei⸗ 
digers erſcheinen muß (8 140 R.⸗Straf⸗Proz⸗Ordg.) es find 
vielmehr demſelben auch dielenigen Koſten zu erſtatten, welche er im 
Intereſſe, auch ſeiner durch einen Anwalt nicht gebotenen 
Vertheidigung, auf Annahme eines Vertheidigers, auf Beſchaffung von 
Entlaſtungsmomenten und den foniiigen Vertheidigungsbeweis aufge⸗ 
wendet hat, ſofern dieſe Aufwendungen, nach freiem Ermeſſen 


ftpr. Südbahn St A120 — 119 60 
Oberſchleſiſche = « 270 751270 90 
Kronpr. Rudolf =» 71 75 71 49 
Oeſtr. Silberrente 87 90] 68 — 
Ungar 5% Papierr. 74 80| 74 10 

do. 4% Goldrente 75 80 75 60 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 50 84 40 

L 


Poſ Provinz⸗B.⸗A 121 101121 — 
Landwirthſchft. B A. 78 — 78 — 
Poſener Spritfabrik 80 50 80 — 
Reichsbank 161 40/151 50 
Deutſche Bank Akt 150 — 140 80 
Distontofommandit195 401195 — 
Königs⸗Laurahütte 134 8 75 


ach⸗ 


EZ 


bez., do. Donau 143—146 M. bez. — Wicken pr. 1000 Kilogramm | des Richters, zu Herbeiführung ſachentſprechender Vertheidigung ers 1880 73 10 73 10 Dortmund St.⸗ Pr 97 75 97 50 
Netto loko —,.— Mark — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto lolo große [forderlich waren. Nachbörſe: Franzoſen 553 50 Kredit K 6 50 a 270 50 
— M. bez. u. Br., do. kleine gut 175 M. bez. do. Jutter⸗ !.! UNE TEE BEE RAR N 
e e , e ee 0 0 dee ga . % N ap N 
Lupinen pr. 1000 Kilo Net ol * — . ; 1 8 5 t 2 8 2 — 
N D te 1000 Kilo Netto Raps 285-295 Mark bez, feinſter Das e e ere hat der Kirche zu Saßnitz auf Rügen Poſe „ a uf. Engl. An 8 4 
> trodener 300 N. be, u. Gd. — Seiniaat mittel — M. de aht j deren am 24. Juli vollzogenen Einweihung eine Prachtbibel ger Polener gientenbrieſe 01 10101 — br. 1 
m Br. do. fein — P. dez. — Nüßpſen — M. — Oelkuchen | !cenft und dieſe mit Mötbe 2. ff 8 uſchriften verfehen. | 155 Kerr: ; 5 $ 4 
pr. 100 Nilo olg hiefige — Mark Brief. — Rübe rohes per | Der Kronprin: wählte die Worte 2. Kor. 3, 6 Der Buchſtabe ködtet. Seſter. Goldrente 8; 553 ; 
100 Kilogramm Neito ohne Faß feit, loro 66,50 Mark bezahlt, | aber der Geiſt macht lebendig.“ Friedrich Wilhelm, Kronprinz des 860er Looſe 270 50 


Juli⸗Auguſt 68,0) M. Br., per September⸗Oltober 65 M. 
> Lein! per 100 Kilo Netto ohne Faß —.—. Mohnöl 
100 Kilogramm Netto ohne Faß loko biefiges 106 M. bez. u. Br., 

o. ausländiſches 72—75 M. Br. — Kleeſaat per 50 Ko. Netto, 
loko weiß nach Qual. — M. bez., do. roth — Mark bez., do. ſchwed. 


i8 10,00 M. — Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Sad Nr. 0 und 
Ar. 1 2200 —23,00 . im Verband. Nr. 2 1414.50 M. — 
Roggenkleie per 100 Kilo exkl. Sack 11.50 —12,50 M. 


Juriſtiſches. a 

* Hat Jemand bei Kauf eines Grundſtückes, neben ſonſt einge⸗ 
tragenen Hypotheken auch einen eingetragenen Arreſt in Anrechnung 
auf das Kaufgeld übernommen, Arreſſumme nur. 


ſo wird er für die 


deutſchen Reiches und von Preußen, Statthalter von Pommern. Seine 
Gemahlin hat die Stelle aus der Apoſtelgeſchichte 8, 30: „Verſteheſt 
Du auch, was Du lieſeſt?“ darunter gefügt und mit der Unterſchrift: 
„Victoria, Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen, 
Prinzeß Royal von Großbritannien und land“ verſehen. Der koſt⸗ 
bare Einband iſt vom Hofbuchbinder W. Collin angefertigt und zwar 


befeſtigt, welcher dadurch ein überaus reiches Anſehen gewinnt. 
* Unter Räubern. Der von lleinaſiatiſchen Räubern entführte 
italieniſche Seidenfabrikant Corpi, welcher, wie ſchon gemeldet, gegen 
ein Löſegeld von 1000 Pfund (20,000 Mark) feine Freiheit wieder er⸗ 
halten hat, berichtet über feine Gefangenſchaft u. A.: „Sonntag, den 
7. Juli, erreichten wir einen bergigen Diſtrikt, zwei Stunden von der 
Stadt Ismid gelegen. Es begannen jetzt Verhandlungen wegen Feſt⸗ 
ſtellung des Löſegeldes. Die erſtgenannte Summe war 50,000 


fund, 


taliener 90 90/ 90 75 Fondſt. feft 
Rum. 6%é89ũ Anl. 1880103 900704 — * | 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müßerchen 
des Stoffes, von dem man faufen will, und die etwaige Verfälſchung 


weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche. die ſich im Gegenſas zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 


von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern 
Muftes von feinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert eins 
zelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins Haus, ohne Zollberechnung. 
Ein Brief nach der Schweiz koſſet 20 Pf. Porto. 


Sterkbriefs „Erneuerung. | in das Grundbuch bedürfende, 
= + 

Der von dem Königlichen Amts⸗ 
gericht zu Poſen in Nr. 526 pro 
1882 hinter den Arbeiter Mathias 
Jarecki aus Poſen wegen Belei⸗ 
digung erlaſſene Steckbrief wird von 
dem Königlichen Amtsgericht in 
Poſen hiermit erneuert. 


f kauf, 
lothwenbiger Det Nr. 5 


. A 50 e 1 0 June N. 5 Nr. 3, Hotel du Nord 
ächeninhalt, veranlagt mit Zimmer Nr. 

255 15 aer ertrag verſch. Waffen, „ 

und 150 M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ vice, Nippesſachen, er, £ n 

werth foll in nothwendiger Sub: Seb — 5 Portiere, eine 

5 öffentlich meifibietend gegen Baar: 


am 9. Aug. 1883, zahlung verfteigern. 


Vormittags um 9½ Uhr, Sieber, Gerichtsvollzieher. 


im Lolale des bieſigen Amtsgerichts Auktion. 


verfteigert und ſoll das Zuſchlags⸗ i 
ierſelb Freitag den 27. d. Mts. 
am 9 ln Vormittags 11 uhr, 


aufgefordert. dieſelben zur Vermei⸗ 

dung der Präkluſton ſpäteſtens im 

Verſteigerungstermine anzumelden. 
Wollſtein, den 14. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 27. Juli c., 


aber nicht eingetragene Realrechtef ment wird am 27. Juli, 
geltend > Ma haben, werden 9 Uhr, ein dienſtunbrauchbares 


Vorm. 9! Uhr, werde ich hierſelbſt * 


Von dem 1 Deutſch Polniſcher Verband 
orm. 5 


Remontepferd 
auf dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne 
meiſtbietend verkauft. 


Königl. 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2. 


Kuchenbleche, 
wagen ze. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar: 
zahlung verſteigern. 8 
Sieber, Gerichts vollzieher. 


fteigern. 


2. Oxfordown⸗ 


5 Tin wahrer Schatz 


für die unglüdlichen Opfer der 
Selbstbefleckung I Onanie! 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr.Retanspelbsthewahrung. 


80. Auflage 
Preis 3 


2 


3 8 
lol 
auf der Domaine 


Allenstein 
über 
1. 9.5 Böcke 1555 5 


von A. 
A. Splro. 


mit vorzüglichen Körperformen 


Donnerſtag, 


ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Depot 


eee eee 


— M. be — Spiritus per 10,000 der obne fal büber Lofo genau nach dem Miſſale von Sct. Michael im Domſchatz von Hildes⸗ tritt ſofort 5 i d i äufe f 
g 8 8 5 zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu⸗ 

Ben > 6 m N 3 I 3 ST 1 f 122 N Ku 1 5 85 1015 e n na — 1 7 Aenne mean un 2 — a A nn weni, ae von ganz bes J 

TO ART e 0 100 4 | olberg⸗Wernigerode'ſchen Kunſtgießerei zu Ilſenburg find die | bräunlicher Farbe. — Ver e Seide (die leicht ſpeckig wird und 

ee ene eee 100 Ornamente entnommen und mit 8 großen Achatſteinen auf dem Deckel bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Echußfäden 9 


5 


den 2. Auguſt 1883. 
Patzig, Amtsrath. 


Eine Landwirthſchaft, 


beſtehend aus 164 Morgen guten 
Weizenboden, Wieſen und Torf, 
ſowie einem ſehr rentablen Gaſthof 
dicht an der Chauſſee belegen. 9 
Kilom, von einer Provinzialſtadt, 
N 215 eine , guoße Zuckerfabrik, 
iſt ſofort zu ver . 5 

Näbere Musfunft erthelt die 
Exped. der Pos. Ztg. 


am 9. Auguſt 1883, werde ich im Packhoſe deh Königl. 


; auptſteueramts hier, St. Adalbert 
8 um 11 Uhr, vo eine ſilberne Cylinderuhr, einen 
weder Autun ans der Steuenolle Juen Je 2 Cpiepel, 1, coe 
5 aun: 3 ꝛc. meiſtbietend gegen 
er es che eg Gate A dea eben Sattlerei ((Deſterr. Schlefien.) 
betreffende Nachweiſungen, deren Wenzel, Vollziehungsbeamter. in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt, u herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
Einreichung jedem Subbaftationd-| Donnerstag. den 27, Inli 1883, an der Bahn gelegen, bereits ſeit telbar am Walde . 
tereſſenten geſtattet iſt, ingleichen Nachm. 2 Uhr, werde ich in Glowno über 40 Jahren mit beſtem Erfolg fältigſte Verpflegung und Beband⸗ 
ende Kaufbedingungen können vor dem Schulzenamte ein Pferd, betrieben, iſt wegen vorgerückten lung. Anwendung von Elektrotbe⸗ 
in unſerer Gerichtsſchreiberei ein⸗ einen Bretterwagen. Möbel, eine Alter des Beſizers unter foliden| rapie Maſſage, Kiefernadelbäder 
geſeben werden. Rolle, ſowie einen Schalpelz öfen: Bedingungen au verkaufen. An⸗ Die Bahnfſatſon Ziegenhals eine 
Alle diejenigen, welche Eigen⸗ lich meiſtbietend zwangsweiſe ver⸗ zahlung 18,000 Meile entfernt. 


thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ ſteigern. Offerten unter 3. 10 durch die BBC 


er 
famteit gegen Dritte, der Eintra⸗ Otto, Gerichtsvollzieher. Exped. d. Ztg. erbeten. 


_Hohensee, Gerichtsvollzieher. T 
Große Wagenbauerei Dr. Anfels Waſſer⸗ 
Be heilanſtalt i. Zuckmantel. 


— Neu! — 
Anentbehrli für Hausfrauen. 


Glauz⸗Plätt⸗Oel. 


Frei von allen ſchädlichen Stoffen, 
erſetzt daſſelbe Borax, Wachs 2c, 
einfach und bequem in ſeiner An⸗ 
wendung, erzeugt es eine elegante 
Plättwäſche von blendender Weiße 


7 


Billigste und reellste Bezugsquelle! 


Reichhaltigste Auswahl der neusten und modernsten „Tapeten und Borduren“ bis zu 
den allerfeinsten Qualitäten, welche sich durch Formenschönheit der Zeichnungen und neue effect- 
sa0lle Farbentöne ganz besonders auszeichnen, zu 


Dip” wahrhaft überraschend billigen Preisen. BB 
Feinste Gobelin-Brokat-Tapeten, Rolle v. 75 Pf. bis 1,50 Mk. 


Stoff-Imitation-Tapeten (neu), zu den Möbelstoffen passend, Rolle von 45 Pf. 


Fabrik. B. CASP ARI, Geschmackvolle Gold-Tapeten, Rolle von 50 Pf. bis 75 Pf., sehr haltbar im 


erlin SW., Beuthstr 12, Golde und, im Zimmer angelegt, von theuren Gold-Tapeten nicht zu unterscheiden. 
Ecke Leipzigerstrasse. Elegante Glanz-Tapeten, Rolle 40—50 Pf. Sehr schöne Tapeten, à Rolle 20--80 Pf. 


Wınderharste Entdeckung | Nur N Trunksucht, 
Keine Hlaltern⸗Aurben mehr!!] noch kurze Zeit dr Stüsanörer unsähtiger Familien, 
Leon & Co.s iſt beilbar. „Ihre Arzenei hat 


bietet ſich den Damen Ge⸗ wi) 2 gewirkt, lange 
2 1 1 5 1 e m v e men, 
Obliterator (patentirt), legenheit, im Ausverkauf bei Ihnen im Nen der jet glück 


B 
Muster franco. 


IE 


m m 


Apolinary Krause, Inowrazlaw, 


Kisengiesserei, Fabrik und Lager Jandwirthschaftlicher Maschinen, 
Filiale in Bromberg, Bahnhofsstrasse 4748, 


empfiehlt als 
General-Vertreter 


. lichen ilie zu danken u. ſ. w.“, 

entfernt alle Blattern⸗Narben 8. no f, chen Familie zu | 
Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ Wem an Erlangung dieſes ganz 
terators hat verſchiedene Medaillen K vorzüglichen Mittels zur Beſeitigung 

. bee dee | BEER A 

S r iſerli önigli öfe er⸗ en) billig u.] laff, Fabrikant in Dresden 

X WEEZE Tiefkaltur-, Universal- u. Sohäl- {* ee ; 8 

pfläge, Drill- u. Hackmaschinen, = täten haben den Obliterator er 

= = probt. 


vollſtändig. ſchreibt Frau P. i. V. vor Kurzem. 
für d Ehrendipl lt di Eck⸗Laden der Trunkſucht liegt, wende ſich 
1 1 inn eg i u iegt, 
ud. Sack in Plagwitz-Leipzig e enen wenge ene 
nannt worden. Verſchiedene Fakul⸗ gut einzukaufen. (Sachſen.) 
Massa F Specialarzt 
Keine Slatteru⸗Aarben mehr. Extra fl. alte Dr. med. Meyer, 


| für u für 
7 1 1 =. Sn 3 2 * * * 
Ruston, Procter & b Ih. nether, |] Sein Bltteru-Harben mer Cognacs Berlin, Leipzigerür. 91, 
Lincoln (England), ee Ne Gassen N/L., eine Blattern-Harben mehr. für die jetzige Saiſon eee de e Ce 
Locomobllen, = Rosswerke Eben. ben n Ball Ar 91 jetzig alſon ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
TE Droschmaschinen 1 80.8, en eie Gi — empfiehlt Badigfen Hüllen, “es ſchel mit 
ewendet. reibe einfa on 
und l. Cons Obliterator in die Han“ Jacob Appel, | Feten Crisis. 
Stroh-Elevatoren. i 


8 in ! 5 
ee Ausführung. fer einem seinen Sr den Wilhelmstr. 7. Im Hauſe Markt At. 92 


ini inut d die Blattern⸗ iſt die Wohnung im 1. St. Markt 
e ee e Jacob Reinhardt und Wronkerſtraße vom 1. Okt. d. 


Narben werden allmälig verſchwin⸗ r J. zu vermietben. Näb. Markt 42 
Wachenheim a. Haardt "er Martin 26 if eine bertſch 


en. 

— pr ad 5 — verſendet incl. ſolid. Verpackung Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 
5 Apricoſen z. Einm. p. 100 St. à M. 6] Küche und reichl. Nebengelaß mit 

Keine Blattern Marben mehr. Reineclauden 400 St. zu... = 3 neo Sealung Mu HII, Eta 

a era gon, einach und Mirabellen 20h 4 5 Jim, Entree Küche, Waßſerllof e. 

harmlos, Leon u. Co.“s Obliterator Pfirſiche 100 . . 10 vom 1. Okt. c. für 650 M. zu verm. 

verurſacht keine Beſchwerden irgend Bu” Kundern 1 Näberes I. Etage von 1—4 Ubr. 

- — — — — welcher Art, Dr. Pierre und Dr. a Düttelſtr. II eine ſchöne Wohn. 

EL . Apunmer, Rüde u. Bubebor per 


e i € ! 1. Oktober zu verm. 
bei Goldberg im Riesengebirge. 5 irgend welcher Art nicht enthält. 92 555 zu VDalbdorſſtr. 20 in eine freundl. 
2 Stunden von Liegnitz und Haynau. Prachtvollſte Lage im Katzbachthale, große wegſame Waldungen dicht am Bade, 1 M. 5 fra oſtnachnahme. 22 x 
A liens 5 e 5 Ber g e 8 ng Beine Blattern Narben mehr. 8 PO Wohnung v. 4 Zimmern, Küche u. 
bäder enbad, ru e. am a e Doucen, Inhalationscabinet, Elcetro-Theraphie. ur ie Felſenwän 1 
a Naben zocken vor Winden vo ig Pr Herrliche AN Forellenfiſcherel, Gondeln ie, Großer Kurſaal mit Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Veranda, Concertgarten. Bewährt gegen Frauen⸗, Kinder: und Kervenkrankheiten, Rheumatismus ꝛc. Zimmer wöchentli 1 
von 5 Mark an. eurtaxe nur 6 Mark. Mittwochs und Sontags Concerte. ’ g 8 0 Keine Blaltern⸗Aarben mehr. 


Regierungsbezirk Stralſund. eee no 
Dirigirender Arzt Kreisphysikus Dr. Leo, Leon u. Co.'s Obliterator iſt bei 1 l 
Apothekern, Parſümeriehandlungen Depesche! für die Monate Auguft und Sep⸗ 


121; eie haben in Faſchen Zum 1. Auguſt kommt tember eine möblirte Wohnung, bes 
50, 


Mt. 1,50, 3,00 5 ſtehend aus zwei Zimmern nebſt 
| g R 
Georg Goste’s gianziaoke 


0. ei nf 
00, 5,50. 1909, Moc ſein großes Lager wollener | Burſchengelaß. Offerte nebſt Prei 
Nur echt, wenn die Flaſche mit . 8 gelaß. ne reis⸗ 
Leon u. Co. gezeichnet it. Kleiderſtoffe in den neueſten] angabe zu richten unter Adreſſe 
FM von keiner Konfurren übertroffen, find überaus praktiſch: trocknen geruchlos, hart und feit 
während des Auſtrichs und geben dem Fußboden ein höchſt elegantes Ausſehen, 


u B. P. lin, 2 
ar raten des Deſſins zu enorm billigen | dauer Bande donau Tote 
erator 
In Poſen nur allein echt zu Fabrikpreiſen zu haben bei 5 
J. Schleyer, Steiteſtr. 13. 


N 


sowie alle sonstigen landwirthschaftlichen 


Maschinen und Geräthe, 
speziell: Häokselmaschinen, Universalsohrotmühlen, Getreidereinlgungs - 
Maschinen, Trieurs, Pferderechen eto. eto. zuermässigten Preisen. 


Illustrirte Kataloge gratis und franco. 
1 


Preiſen zum 
Maison Leon & Co | ! Ausverkauf! Sm Haufe Markt Ur. 40 


Hofliefer. Ihrer Mai. d. Königin. 8 Näb. Markt Nr. 42. 
51, Line Road, F. Gorski, 5 — 8 beßör der 8 
} ' EA immern und Zubehör per Oltober 
Ep; Pal, Sg 00, Alter erg 06.) Amt . J ma 
28 Seiten — Toilette ⸗ Eifig — Haar . Hadſcheiden Honig, zweite miethen. Zu erfr. Mühlenſtr. 12 
; wiederherſteller — Goldene, braune 90 ff. ante teseehong e en eren eben 

Solbene, braune 5 ee = 5 

, ,. und | Mohn. emp nn 6 


illi andere Parfümerien für Damenbäder. in Scheiben 50 Pi. Bienenwachs Rommin. Scherek, Breiteſtr. 1, III. 
Zum Beſten „fe bikig Dngenefen! a len | Markt 72 
circa 125 Dutzend Oberhemden eee eee ee Soltau, Lüneburger Haide. (4 


8 > i.] eine große Wohnung u. eine Part.= 
E Wohnung zu verm. Näheres 


—ä — 


Proben gratis. 


und Über See. 


der Krankenpflege des Jo⸗ mit leinen ſchlten Kragen, 


5 Er ſchett 5 Ein großer, ſtarker, gan“ verdeckter 
anniter⸗Ordens u. ul 8: 1 72 Leon & 00.8 9 1 H. Lewek, Neueſtraße 1. 
bebürftiger Schleswig hol a Slück nur 2 Mark] enſhaarungsnitlel wenig gebrauchter Wagen, Judenſtraße 22 
ſteiniſcher Invaliden aus außverfaufen. 8 iſt das einzig fichere und wirkſame der ſich zum Hotelwagen eignet, iſt I > ’ 
N . Gorski Mittel, um in wenigen Minuten|für 600 Mark verfäuflih im Hoch- ift eine kleine Wohnung im 2. St. 
den Jahren 1848 bis * J alles Überflüſſige Haar von irgend heim bei Mogilno. | und ein großes Zimmer im 3. St. 
1851. 


66. Alter Markt Nr. 66. 


25,000 Looſe und 8000 Gewinne. C it 
Ziehung der 7. Klaſſe: 19. Septbr. 1883. CTuuel-Hulk 
auptgewinne der 7. Klaſſe: ; g 
1 Gepe Mobiliar für ein. ee Berit 5100 m, ſtets dor Gr! 
1 inn: 1 r, Wer en ewinn: obiliar 
nme: Werth 2300 Mark. 1 Gewinn: Mobiliar für ein Schlaf: Isidor Lless. 
e, en ge de eee See 
Wer 2 ark, 8 „ ‚ 
4 Seſſel, 1 Smyrna⸗Teppich, Werth 720 Mark, 1 Gewinn: 1 Speiſe⸗ Deutſche 
tiſch von Nußbaum nebſt 12 Stühlen, Werth 620 M. 
Kauflooſe à 16,50 Mk., Erneuerungslooſe a 5 M. Sch m iere, 
anerkannt beſter Schutz der 
Füße gegen Näſſe, vorräthig 


find zu haben in der Exped. der Poſ. Ztg. 
Erneuerung der Looſe bis 10. September er. in Büchſen A 40 und 70 Pf. 
bei Ad. Aſch Söhne. 


22 . ³·A . 
BEE Sinftige Gelegenheit BR 8 
Kur: u. Waſſer⸗Pell⸗Anſtalt „Thalheim für Wiederverkäufer. Preißelbeeren j Ork. 
u Bad Lan deck in Schlefien (Grafſchaft Glat), Pollſtändige ak, everfauf! WE (kronsbeeren) 3 it das bisberige Reſtaurationslokal 
Warm⸗ und Kalt Kur, großes Schwimmbaſſin, iriſch⸗römiſche und Das Geſchäſtslokal räume bereits eingeſotten, fein gewürzt ohne Zucker hier nicht approb., im Souterrain im Ganzen oder ges 
ruffifche Dann. Beder, Fichtennadel⸗ Bäder Inbalationsraum mit Zer⸗ F . 55 100 ed Berlin, Französischostr.19. | teilt jofort zu vermietben. 
äubungsapparat für Bruſt⸗ und Kehlkopfleidende. Alle Arten fünftlicher N — in Fäſſern von 25 bis fund Möblirtes Zi 
Biber, Milchkur. f Behandlung mit e und verdünnter Luft. Kontobücher. Bulanterwaaren |B:ligft; in 10 an Baden b 500 Peraltete Syphilis, Rott zun te bene A 


. ſ. w. weit unter Koſtenpreis. ve 0 
b Meeltriſche Bebenklung. Maſſage. Auf Wunſch Penſton. Bruckſachen werden wie bisher an⸗ verſendet genen Nachnahme 


„ med. Emil Gergens. Aerztlicher Direktor. gefertigt Marcus P. Fuchs, | 
j Wilhelmsplatz 14. 


einer Stelle des Körpers ſchmerzlos n der Familie eines nach Berlin | per 1. Auguſt cr. zu vermiethen. 
zu entfernen. Man miſcht ein klein N {che Yitterautäbet finden Näh. Wilhelmsplatz 18 bei 

wenig 6 Damen auß feinen Semilien Bil. u M. Graupe. 

aus zaſſer, : reundl. Penſion. Desgl. Familien ef 5 3 

erhaltene Paſte in die haarige Haut bei vorlbergeh. Aufentb, Fr. P. 4 8 1 
und läßt es 1—2 Minuten an Sydow, Krauſenſtr. 37. ILL Wienerür. 7 III. Et ie n 
Samen ind a | eee Vers: . ,, 
Stelle rein wäſcht, it das Haar Ich praktizire in Oberfißke. | III, gut möbl. Zim. m. Kabinet. 


entfernt und wächſt nicht wieder. ] U hi Sandftr. 8 |. per Ott. mehrere 
Maison Leon &0o,. | DI. Pallene sx, e 
prakt. Arzt ꝛc. Bromberg, 


Hoflieranten Ihrer Maj. d. Königin, 
51, Tottenham Court Road, 
C. TUN ZECHE INEI ER 7 Fi 
Sämmtl.gcheime Krankheiten Friedrichsplatz Ar. 23. 
heilt durch 1öjährige Erfahrung Ein großes Geſchäftslokal, in dem 


Jeves echte Pact Il geyeidnet 
edes echte Packet iſt gezeichnet: 
Leon & O0. 
ohne Berufsstörung unt. Garantie. 


eine ind 5 e ſeit 40 Jahren ein Manufaktur 

N N, Für Herren und Damen separate Japren “ 

2505 50 0,50, 1,00, 1,50, 3,00: | Wartezimmer. ser 9-1, 5-7. ee 2 Olloter 
me Sonn- und Festtag 9—1. d I. anderweilig zu vermietben, 


Dr. med. V. Gondory, | S. Gerrit. Ar. 9 


2 


Graefenthal, Thüringer Wald, Bettnäſſen u. Nervenſchwäche beilt Mühleuſtr. 26, 3 Tr rechts. 
Hugo Grippain. 


Behandlung auch brieflich reell. größere und kleinere Wohn. z. v. 


P. Broizen, Crüslin, Zubehör im II. St. v. Oitober zu 


Dr. Hirſch, Berlin, Friedrichſtr. 51. Graben 20 find vom 1. Okt. er. 


—ä 


es 


7 


Lindenſtraße 6, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 5 
Zimmern, Küche und Nebengelaß, 
dom 1. Oktober zu verm. Zu be⸗ 
ſichtigen Nachmittags von 4 Uhr. 


Breiteſtraße 10 


Tuchausſtellung Augsburg. 


Wir haben die Ehre unſer allſeitig gut renommutes Etabliſſement für die jetzige Sommerſaiſon 
auſ's angelegentlichſte zu empfehlen; auch dieſesmal haben wir mit den größten und leiſtungsfähigſten Fa⸗ 
brifanten des In⸗ und Auslandes unſere Kontrakte für dieſe Saiſon abgeſchloſſen, jo das wir deren 
zen felbft auch an Privatleute zu Original⸗Fabrikpreiſen abgeben können und in Folge deſſen ſolche 

ortheile bieten, daß ſich Jeder, der ſich unſere Muſter zur Anſicht kommen läßt, von der wirklich günſtigen 
Offerte überzeugen kann. 


Zu feinem heutigen Benefiz erlaubt 
ſich hochachtungsvoll einzuladen 


} 
Carl Januschke, 2 
2 


Unſere Tuchausſtellung iſt in großartigſter Weiſe mit allen Erzeugniſſen der Neuzeit ausgeſtattet und i ein geräumiger Laden mit 
Kellereien zu nermiethen. 


verſenden wir ſowohl Muſter als auch Waaten überallhin franko. Wir bitten untenſtehendem Preisver⸗ 
zeichniſſe Beachtung zu ſchenken. Suche einen 


Tuchaus ſtellung Augsburg (Wimptheimer & Cie.) Deſtillateur, 


Muſter franko! Waarenſendungen ſelbſt das kleinſte Quantum franko! er deutſch und volniſch ſpricht. 
Eugliſch Waterproof, union Cloth, Diagonals, geeignet zu Damenregenmäntel, Breite 130 Ztm., per Isaac Hepner, Jaraczewo. 
Meter Mk. 2,25 bis Mk. 5 — Engl. Gladſtone neueſter Genre in zwei Qualitäten, moderner Sommer: | Gejuht nach Polen zwei junge 
anzugſtoff, Breite 130 bis 140 Zim, per Meter Mk. 5,50, 3 bis 3.50 Meter geben einen volltändigen deutſche Damen 
Anzug Engl. Twill prima Qualität, kräftige Waare zum Strapaziren geeignet, Breite 140 Ztm, ver . 5 . 
Meter nur Mk. 4,50. Filz zu Joppen, Breite 175—180 Ztm., per Meter Mk. 2.50; 1,25—1 50 Meter als Kindergärtnerinnen, 
geben für den größten Mann eine Joppe. Kammgarne, Granit, Cheviots, Beaconsfield, Nonveautes wovon die eine muſikaliſch fein muß. 
zu Salonanzügen, Breite 140 Ztm. von Mk. 7—14 Mk. per Meter. Gotthard⸗Stoffe in prachtvollen Koozorowski & Wlaztowskl, 
Muſtern zu Knabenanzügen per Meter Mk. 6. — Sommer: und Herbſtpaletotſtoffe per Meter Mk. 4,50] Breslauerſtr., Hotel de Saxe. 
bis Mk. 9. — Schwere Landtuche zum Strapaziren für Feuerwehren, Forſtleute, Turnvereine, Poſtbeamte, e u 0 
Ehaifen, Livre, Matroſen, Umſorme von Mk. 2,80 bis Mk. 9 — per Meter. Billardtuche, Breite 180 Keſſelſchmiede! 
Bim., per Meter Mk. 16,50. Schwarze Tuche, Satin, Croiſö, Deluſtrö, per Meter Mk. 2,80 bis Mk. 14. Einige tüchtige Keſſelſchmiede 
— Engl. Leder und Mancheſter Cords, Hoſenſtoffe, Breite 65 Jem, per Meter Mt. 1,75—3,50. finden ne a down Ds 
Neublau fänreächt, engl. Cheviots, Breite 140 Zim, ver Meter Mk. 10. ſchäftigung bei W. Jolitz, Frank. 
3 SFFFPPPPFPFPCC IE CCC 2 2 u maieheren, Maſch.⸗ 
Fabrik und Keſſelſchmiede. 
= u — Natürlicher a f Ein gebildeter junger Mann mit 
iliner Sauerbrunn !? 
* Lehrling. 
Koſt und Wohnung im Hauſe, bei 
A 2 a 
Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. J 8er Seseo 
. oben Ir u. 1 
= 2 2 212 2 mit hohem Lohn geſucht, Wirth⸗ 
Brunnen - Direction in Bilin (Bühnen). Mscsräuen us Setinnen su 
Müßblenſtraße 26. 
Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthume 
0 . 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 614,755, Reichskaſſenſcheine M. 1705, \ 
ber a en | Quellen-Auffindung! 
forderungen M. 966,700, Sonitige Aktiva M. 549,670. 1 


den nöthigen Schulkenntniſſen 
altbewährte Hellquelle, vortrefflichstes diätetisches Getränk. i 
118 Fr. Ebbecke, fifa. 
haben beiAnders⸗Nietrzepkowska, 
Poſen am 23. Juli 1883 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 


Mitglied des Viktoriatheaters. 
Poſen, 26. Juni. 


Ho000000000i000000000X 
Lambert’s Garten. 


Dienſtag den 31. Juli 1883: 


Drittes und letztes 
Monſtre⸗Militär⸗Concert $ 


zum Beſten 
er Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe der Muſikmeiſter des 
eutſchen Heeres und deren Wittwen und Waiſen. 


Das Programm bringt die nächſte Zeitung. 
Billets à 50 Pfg. find von Sonntag den 29. d. Mts. 


ab zu haben bei 
Bote & Bock. 3 
8 


 Anpold. Fischer. Oppermann. Thomas, 
NSSEHSIOIIOYIEOSHOS9993H4 


Geſtern Vormittag verſchied nach kurzen aber ſchweren Leiden in 
Krzyſzkowo meine geliebte Frau, unſere gute Mutter, Schweſter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 


Ernestine Ryczywöl 


SU 


ten M. 1,844.20. Sonſtige täglich fällige Verbindlich, im Alter von 62 Jahren. Diss geit nel 
Ian 0 An bg een doch n Grund beſitzern it Kamen ale G ee 1 beſonderen Meldung 
4.075,70. Sonſtige Baifiva M. 34,960. Weiter begebene im In⸗ mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich beabſichtige, zu oſen, den 25. Juli » 
jel M. 584,285. ‚ 2 7 
lande zahlbare Wechſel N 5 5 Mai oder Oktober 1884 behufs br aham Ry czywot. 


IT, Lotterie Mnellenanffindung nach Süd-Afrika 


Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals in der zu reifen und erſuche daher inländiſche Waſſerbedürftige, fich 
zur richtung 85 dt Posen 8 noch vor meiner Abreiſe an mich (nach Schweidnitz, Schleſ.) 
a 5 wenden zu wollen, da meine Abweſenheit viele Jahre dauern dürfte. 


21. Auguſt d J. in Poſen. 
1, Hiehung See 1 3 Re * A für Alexander Graf Wr schoweiz Ir 13 


Die Beerdigung findet morgen den 26. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 
Dem Herrn G. Fengler, Tur⸗ Dom, Kiekrz b. Nokietnica 
kowo, zu ſeinem heutigen Wiegen⸗ Ir von ſofort oder 1. Auguſt in 
oſe 


Miuchpacht 
für 400 Liter 2 5 


feſte 
ein donnerndes Lebehoch! 


Perſonen), Werth - * 2 . . 1500 Mark | Quellen inder — F. — Stockſcher Garten . 
2 Silber), Wertb. . 900 „ . t 
„ „ Fe gen e der de eee 5 Warnung. denen See 


Ich warne Jedermann, meiner 
Ehefrau Hulda Ronz geb. Lemke 
auf meinen Namen an Waaren 2c. 
etwas zu verabfolgen, noch baare 
Darlehne zu bewilligen, da ich für 
dieſelbe für Nichts aufkomme. 
Podarczewo Dorf bei Pudewitz, 

er Wirth Ado onz. 

Zugeflogen 5 junge Hühner. Permann. 
Gegen Erſtattung der Inſertionsge⸗ 
bühren u. Futterkoſten in Empfang 


P 
zu nehmen beim Bureaudiener im Villa trehlen, 


Iutendanturgebände “I Donnerſiag, den 26. Juli 1883. 
ZD 

ianinos, B od. Abzahl. ß 

aninos Maarot n Großes Concert, 


Poſen), Werth. ee 
997 Gewinne im Werthe von 100 bis 5 Mark 15 Für mem Ledergeſchüft ſuche ich 


Looſe à 1 Mark 
in den durch Plakate . Verkaufsſtellen, bei den Vorſtänden einen Lehrling. 
der Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herten Adol h S rinz für die Prob. Poſen u. Schlefien. 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien. a — m D D ’ A. Palis, Berlin, 


Ziehung 14. August — 10. September. 


Ein Lehrling mit guten| Cine anftändige d. Frau ſucht 
Kein Leser versäume sloh sofort, jo nach seinen 


Zu erfr. Breslauer: 
Verhältnissen, ein oder mehrere 
＋ 


Schulkenntniſſen und ſchöner Fab 57 11 Tr. rechts. 
Freiburger Loose 


Handſchrift findet Stellung bei [Ein Heftmädchen w. verlangt 5. 
zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden 


70 A. Sieburg. 
S. Kantorowicz, 
Treffer gezogen werden müssen. 


Leinen⸗ u. Teppichlager. Ein junger Mann chriſtl. 
Nieten existiren nicht. 
20,000, 


roßes Concert, 


ausgeführt von dem Trompeter⸗ 
korps des 2. io ⸗Fuſaren⸗Regts. 
r 


Bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
artens. 
Anfang 71 Uhr. — Entree 15 Pf, 


Ich ſuche zum 1. Okt. einen 


Reiſenden 


72 + Konfeſſion mit kaufmänniſcher 
Ein Expedient, 
8 X 28.000, 2 & 25,000, 


- Fabr. Weidenslaufer, Berlin, 
Bildung wird Nee ee ausgeführt von der Kapelle des 
. 85 „als Correſpondent 
der ca. 3 Jahre in einem Kolonial⸗ 
4 6 0,000, und Schankgeſchäft thätig iſt und 
8 x 20,000, 19 & 18,000, 13 & 16,000, 17 x. 15,000, 
8 14,000, 14 x 13,000, 12 & 12.000, 80 x 10,000, 


Geehrte Anfr. werd. fof, beantw. 5 
2 99. . 
5 775 a „„ WEITEN TEE nfan 8 
für eine größere Maſchinen⸗ [Auswärtige Familien: = . 
) — fabrik geſucht. Antritt mög⸗ 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, i 
14 * 5 ſucht per 1. Oktober anderweitige 

40 & 8000, 50 & 6000, 24% 5000, 16 x 4000, 50 & 3000, 
x 2000, 50 X 1600, 90 1500, 10 x 1400 


lichſt bald. Nachrick ten. V. Tr Ypolskl. 
Stellung. Gefl. Offerten erbeten 
x 5 ? 
66 X 1000, 112 X 900, 118 X 800, 


Briefl. Meldungen sub Z. || Verlobt: Frl. Louiſe Cohn mit | * 
; 2 564 — — Rudolf Mosse, ge Sigismund Sternberg in Victoria Theater 

unter Nr. 117 an die Expedition der 

Poſener Zeitung. 


Breslau, entgegen. erlin, Frl. Fanny Oſtertag mit in Poſen. 


Hrn. Bernhard Löwindorff in Berlin. Donnerſtag, den 26. Juli: 


120 & 1200, 1 - Drage i 3 
700, 116 x 600, 110 x 500, 126 X 400 und viele Ein mit den nöthigen Schulkennt . | Sl. Anna Weiskopff in Schön⸗ Zum Benefiz des Operetteniänger& 

ede von 350% 300, 250, 200, 150, 100, 90, 80, 70, 60. niſſen ausgerüſteter junger Mann Familien⸗Nachrichten. | weide mit om. i DEE” Yerın Earl Januſchke. 
50, 40, 30 Frances Gold. Der kleinste Treffer, womit jedes findet in meiner Buche, Kunſt⸗ und! Als Verlobte empfehlen ſich: = 2 e. A 12 Sen o⸗ Die Prinzeſſin 

Loos aber bestimmt gezogen werden muss, ist 13 Francs ae 22d Vonbiunn ee Seelig Hirsch, ai 52 . je Warſchan von Tra pezunt. 

) . g / 

gen vorherige Binsendung (Nachnahme unzulässig) I. September c. event. fpäter. Emilie Schirmer. Sl. 5 a Prenz: 5 Operette in 3 Akten. 
des Betrages in Banknoten unter Einschreiben oder Post- Justus Wallis in Thorn. ] Samter. Poſen. lau mit Gutsbeſitzer Julius Hertz uſik von Offenbach. 


—. .. v ˙ ·———— ⁵ ¶— in Ei b. Lobſens. Fräul.“ Im Garten: 
einzahlung versende ung tücht. Gomtoirift ſucht bei) Mem Mann der Eiſenbahnarbeiter . Kern it L 
0 D 3 Dre lan. Fel Großes Aunafeſt. 


Sn N IL 5 Herrmann Schweitrich, ift in 85 f 
beſch. Anſpr. fof. Stell. Gefl. Off. Theodor Löſchke in Breslau. Frl. 
- einem Anfall von Irrſinn am 17. Ei a 
„auf Original Loose f 18 I. Ele- Pen dieses Monats von Haufe 11 Delene Meiningbaus, in Aredeniel | Concert. Feuerwerk 
Obige Loose verkaufe ich auch gegen Anzahlung von Ein Laufburſche gangen und ſeit der Zeit spurlos Radevormwald. Fri. Benny Adam in 4 Fronten von A. Wunſch. 
. verſchwunden, ich bitte deshalb einen ſon in Frankfurt a. O. mit Hrn. Dr Illumination ꝛc. 
kann ſich melden 8 Jeden, weicher irgend eine Nachricht jur. Franz Köbn in Köhns bon. Garten ⸗ Entree 25 Pfg. 

H. Wilozynski, von demſelben zu geben im Stande Verehelicht: Ingenieur Chrifttan Thbeaterbeſucher Entree frei. 


bis 20. September d. J. gegen den Restbetrag von 11 Mark Markt 55. iſt, mich oder eine Königliche Polizei⸗ Lange mit Frl. Gertrud Meinhold B. Heilbronn’s or 


nur 7 Mark, in welchem Falle der Käufer mit Postwen- 


dung die Loosnummer erhält, während das Original-Loos 


rar Auf halten wird. Behörde bierſelbſt gütigſt davon in]; ; ß 

et kam daher Im nagknstigsten Falle zur Stellengeſuch. un zu setzen. in Damburg Ber Serbien Zul Volks- Theater. 
7 M. 60 Pf, betragen. Haupttreffer werden telegraphisoh Suche als Adminiftentor oder 5 N 2 ehr Ritterg. Sommerſchenburg. Donnerſtag, den 23. Juli 1883: 

| angezeigt und die Gewinne sofort nach Ziehung ohne Ab- lerſter Inſpektor Stellung. Ich bin 3 —— — 3] Geſtorben: Frau Augufte Woll. Große Vorſtellung. 


| zug in Gold ausbezahlt. Amtliohe Ziehungslisten gratis, unverh., 38 Jahre alt und kann Bekleidet war derſelbe mit einem mann, geb. Groß, Hrn. Ad. Lichtwitz 


C. B. Schindler, Brüssel Belgien) Auftreten WE 


Kaution ſtellen. Gef. Off. erbitte blauen Ueberzieber, ſchwarzen Hoſen, Bo FE in Pyrmont. Frau) der Cbanſonetten BE 


i eb. Zowe, Verw. 
unter S. H. 24 in der Exo. d. Z blauer Tuhmüge und braunem u are Forentbolb, geb. Große, re Maar 


1 alstuch, gez. H. 8. 0 
mMn I 5 nen, [BE TEE Ban nen Wi 
= : hab Für ein auswärtiges Herrengar⸗ Ida Schweitrich, derer, Hr. Fabrikant Carl Pflaume, Dazu: Der Hausſchlüffel 
Leipzi 8 „Hötel Heller“. Nähe 325 a 0 ofes, e tücht.. Ferzuce Nr 127. 5 Kaufm. Iſidor Lindemann, Verw. oder Kalt geſtellt. 
y . Dre 
l 


Fr r. Kanzleirath Brandt, geb. Grenz. 
eg. Reſtaur. nebſt ſchönem Garten am Hotel. Bäder im Meldungen werden Sonnabend, G. i 


nn m —ů— 
N Schranke, Kaſſerten off.] Frau Erneſtine Spitzenberg, deb. Für die Inſerate mit Ausna 
Hauſe. Civile Preiſe. Rich. Heller. d. 28. d. in Mylius Hotel von Geld⸗ Tun: Seidihrankfabıit uenberg, Frau Caroline Frantz, der Sprechſaals e 
12—2 Uhr entgegengenommen. Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. Verleger. 


geb. Kauffmann in Charlottenburg. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


